
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 56 (1911)

Heft: 30

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 30 29 Juli 1911 56. Jahrgang.

Schweizerische Lehrerzeituni

und des PesfaloZZiailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion :
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich Y. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur

Für Postabonnenten

„ direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2. 90 Fr. 1. 50

Schweiz: „5.50 „2.80 „1.40
Ausland: „ 8.10 „ 4.10 „ 2.05

Inserate.
Per Nonpareillezeile 25 Cts, (25 Fig.). — Grössere Autträge entsprechenden Rabatt-

Inserat-Sehluss : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme :

Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofsträsse 61, Eingang Füsslistrasse,
und Filialen.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeifung

Blätter für Sdllilsesundheüspflege, je in der ersten Nummer des Monats.

d3S Schulturnen, je in der letzten Nummer des Monats.

I, je in der zweiten Nummer des Monats.
Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

INHALT.
Schule und Kaufmannsstand, n. — Verband schweize-

rischer Zeichen- und Gewerbeschullehrer. — Lehrertag in Basel
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Yereins-Mitteilungen.

a KanÏEFEnzchFonik a
a

födatjfog'iscA« Femm'i/wMf? des LeAm-cem'ws ZwrieA. Lehrer-
zeichenkurs für die Oberstufe der Yolksschule unter
Leitung von Hrn. Prof. G. Neumann, Zeichenlehrer am
Seminar Küsnacht: Vom 18. Juli bis 2. August, täglich
7—91/2 und 10—12 Uhr, im Zeichensaal des Gymna-
siums in Zürich, Eämistrasse 59. Gäste willkommen!

Schweizer. Ferein zwr .Förderwn^ der ÜMaöewÄawdarieit.
Freitag und Samstag, 28. und 29. Juli in Bern. Tages-
Ordnung: Freitag, 7—10 Uhr: 1 Besuch der Ausstel-
lung von Schülerhandarbeiten (Spitalacker). 2. Besuch
der Werkstätten des Lehrerbildungskurses (Spitalacker).
3. Besichtigung des Schulgartens auf dem Spitalacker).
101/2 Uhr: I. Hauptversammlung (nur für Vereinsmit-
glieder) in der Aula des Gymnasiums (Waisenhausstr.)
Jahresgeschäfte. 2 Uhr: II. Hauptversammlung (Aula
des Gymnasiums, Waisenhausstr.). 1. Vortrag von Hrn
Dr. Schräg, Bern: Die Handarbeit in der Geschichte
der Erziehung. 2. Vortrag mit Vorweisungen von Ed.
Oertli, Zürich : Das Arbeitsprinzip in der Praxis. 3

Wünsche und Anregungen. 7 Uhr: Freie Vereinigung
im Easinogarten. — Samstag, 29. Juli: Ausflug auf
den Niesen. Mittagessen in Äschi. Fusswanderung nach
Spiez. Fahrt auf dem Thunersee. (Kosten ca. 10 Fr.).

Im Verlage des st. gallischen kantonalen LehrerVereins
ist soeben erschienen :

Zur st. gallischen Fibel-Frage
bearbeitet von aktiven Lehrern. Die Verfasser haben, in Berück-
sichtigung der einschlägigen Literatur des In- und Auslandes
und ihrer langjährigen Praxis, ein "Werk geschaffen, das jedem
Lehrer auch ausser des Kantons, willkommen sein dürfte.

Preis per Stück : 2 Fr.
Zu beziehen bei K. Moser, Kassier des K. L. V. in

Lachen-Vonwil. ose

Barsenstock u. Sinttserhorn
am Vierwaldstättersee

1900 H.

ii. Heer

empfehlenswerteste, lohnendste n. hilligste Ausflugsorte fiir Schulen
Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom Rigi und

Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen Kelirsiteit reap.
Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpläne mit Panorama gratis.
Betreff PreisermäsBigungen gich zu wenden an die betreffenden Betriebsdirektionen. 473

Die Hitze
verursacht grossen Durst, und darum sehnt sich jedermann nach einem
erfrischenden Trunk. Den finden Sie in dem herrlichen Getränk
„Satio", das Sie sich selbst bereiten können. Es

ist wirklich eine Wohltat,
ein Fässchen voU im Keller zu besitzen, zumal der Liter nur auf 12 Cts.
zu stöben kommt und als sehr gesund anerkannt wird. Dank- und An-
erkeimungsschreiben stehen zu Diensten. Aeusserst einfache Herstellung.
Die nötigen Substanzen liefert mit Gebrauchsanweisung à Fr. 6.50
franco per Nachnahme der

Allein-Fabrikant MAX GEHRING
Kilchberg bei Zürich.

Lehrgang f. d. Ruirentschriften
mit Wegleitung für Lehrer und
Schüler 4 te Auflage à 70 Cts. Bei
Mehrbezug Rabatt. InPapeterien
und hei Bollinger-Frey, Basel. 7is

Für die Zeit vom 14. Aug. bis 28. Okt. sucht einen

Stellvertreter
F. C. Räz,

860 Lehrer a. d. staatl. Taubs.-Anst.
Miinchenbuchsee (Bern).

W/r sifcAen
für unsere Yerlagsabteilung einen intelligenten jnngen
Mann mit guter Schulbildung, konfirmiert, gesund und mög-
liehst mit musikalischer Veranlagung als 824

Lehrling.
Gründliche Ausbildung zugesichert. Eintritt event, sofort.
Von Bewerbern selbst geschriebene Offerten sind zu richten an

Hug & Co., Zürich, Sonnenquai 26/28.

N

Bevor Sie Ihre Aussteuer
einkaufen, oder ein Hochzeits-Geschenhmachen,
verlangen Sie gratis und franko unser» Katalog 1911

(ca. 1500 photographischa Abbildungen) über massiv
silberne und schwer versilberte Bestecke, Tafelgeräte,

kontrollierte Goldwaren und Uhren. 117t

E. Leicbt-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Hr. 18.,

Uraufführung
des sehwyzerischen Yolkdramas

Marignano
von C. F. YViegaiid mit Musik
von Hans Jelmoli am Sonntag
den 16. Juli. Weitere Aufführungs-
tage: 30. Juli, 6., 13., 15., 20. und
27. August und 3. September. Preise
der Plätze: Fr. 10.—, 8.—, 6.—,
4.—, 2.—. 821 (De 11192)
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Zur Anschaffung für Schulen!
401 empfehle

Frau Aug. Girsberger
Oberdorf 24, Zürich.

Sekundarlehrer
sucht Stellvertretung für sofort
oder später ; würde event, auch
andere Beschäftigung ftberneh-
men Gef. Offerten unter Chiffre
0"842 L an Orell Füssli-An-
noncen, Zürich.

Pfarrer - Lehrer
Man wünscht ein intellig. gut

entwickeltes (H6120Y)

Mädchen
von 13 Jahren, das wegen Krank-
heit 2 Schuljahre versäumt hat,
in kleine Familie zu plazieren,
wo es gute Schulen besuchen
u. neben Nachhülfe in div. Er-
Ziehung geniessen kann.

Gefl. Offerten unter „Alpha"
Postfach 12987, Bern. 852

Man wünscht
einen franz. 14jähr. Jüngling
für Aug. und Sept. bei einem
Lehrer od, Pfarrer zwecks Aus-
bildung in d. deutschen Sprache

in Pension
zu geben Gewünscht wird gute
Pflege und Aufsicht u. fleissige
Debung in der deutschen Kon-
versation. Gefl. Offerten mit
Preis unter Chiffre T 6069 Y

an Haasenstein & Vogler, Bern.

gesucht ~?KF
auf 12. September in ein Knabeninstitut
der deutschen Schweiz für Mathematik,
Buchhaltung, Naturgeschichte, tech-
nisches Zeichnen und Deutsch.

Offerten mit Curriculum vitae, Zeug-
nisabschriften u. Referenzen befördern
unter Chiffre X 4831 Q Haasenstein &
Vogler, Base!. 857

0000Ö1D000B
Ait. Institut Dielt Füssli, Verlag

1 Züiidi. ï

Soeben erschién:

Das Problem,
mit den vermeintlichen

Mars-Bewohnern eine

Verbindung herzustellen,
erreicht

von
Leonid von Stamati,

Ingenieur.
8® broschiert Fr. 2. 50.

In allen Buchhandlungen erhältlich.

000000000

Cacao De Jong
seit Uber 100 Jahren anerkannt
: erste holländische Marke :

Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft
und billig, da sehr ergiebig, feinst. Aroma.

Höchste Auszeichnungen, 950

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Weshalb ist „Reliable" der beliebteste WEI£. die Flamme völlig blau

Petrolgasherd,zu Tausenden in Gebrauch? brennt, ohne das lästige Vor-
wärmen, ohne Geräusch, ohne
Rauch, ohne Geruch, bei ge-
rings tem Petrol-Verbrauch.

WEIL die Handhabung äusserst
einfach, das Reinhalten sehr
bequem, die Konstruktion ge-
fällig, wirklich solid und ganz
gefahrlos ist.

WEIL passend fur jeden Bedarf,
1-, 2- und 3-stellig, 42 und 75
Centimeter hohes Gestell, ver-
wendbar zum Kochen, Backen,
Braten, Glätten etc.

Verlangen )Sie gefl. illustr. Preislisten gratis.
WEIL, wennmit Patent-Wasser-

schiff „Niegedacht" versehen,
dieses heisses Wasser im
Ueberfluss liefert, ohne den
geringsten Petrol -Mehrver-
brauch. 1102

gggEEggagagg
Die mechanische Schreinerei

G. Hoffetor
laa eilen am z-0.xici3.see

empfiehlt sioh zur Lieferung der

Grobschen Universalbank
mit den neuesten Verbesserungen in solidester Aus-

führung unter zweijähriger Garantie.
Vorzüge : eine Bank für alle Körpergrössen, für
normal und anormal gehaute Schüler; richtige Ein-
reihung Schwerhöriger und Kurzsichtiger; feiner

Schmiegesitz; bequemste Saalreinigung.
Man verlange Prospekte. — Musterbank im Pestalozzianum

in Zürich. **
!!M jaj .j _I_I

Gegründet 1847

Piano-Fabrik
RORDORF & C*

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

— Vertreter in allen grösseren Städten. —

Unübertroffen
als blutbildende und magenstärkende Heilmittel und be-
deutend billiger als alle künstlichen Surrogate sind

luftgetrocknetes Bündner Bindenfleisch

(Ochsenfleisch) und luftgetrocknete
Rohschinken.

Stets in feinster Qualität vorrätig bei

2%. /Jomewigr, Comesft'Wes, G7mr.

Stellvertretung
an Gymnasium, Privatinstitut
etc. würde erfahrener, mit sehr
guten Referenzen versehener
Gymnasiallehrer der mathema-
tisch-physikalischen Richtung
für die Zeit vom 10. Sept. bis
20. Okt. übernehmen. Offerten
unter Chiffre 0 862 L an Orell
Püssli Annoncen, Zürich.

Fräulein

Gedenktage.
30. Juli bis 5. August.

31. * H. Kiepert 1818.
1. Aug. * Lamarck 1744.
3. * K. Denhard, Afr. 1855

4. f Ad. Merz, Orient. 190S

* W. Kükenthal 1861.

gesucht in Lehrerfamilie aufs
Land zu drei gesunden Kin-
dern und gelegentlicher Mit-
hülfe im Haushalte. Freizeit
und event. Möglichkeit zur
Weiterbildung. Lohn zirka
30 Fr. 840

Dr. Oettli, Glarisegg.

Wandtafeltücher
Putzlappen
Handtücher
Feglappen

bringt in gefl. Erinnerung zu billig-
sten Preisen (O. F. 1013) 294

Wilh. Bachmann
Wädenswil

Lieferant seit 40 Jahren in viele
hundert Schulen und Anstalten.
Muster stehen franko zu Diensten.

Man sucht einen 14jährigen Knaben
' » bei einem LeAreF in Pens/on
zu geben, wo ihm Gelegenheit geboten
würde, sich in den Schulfächern weiter
ausbilden zu können. Es wird hauptsäch-
lieh auf familiäre Behandlung, auf
gute Schulung und Leitung gesehen.

Gdfl. Offerten unter G. H. U. 2282
au das Annoncenbureau Ant. Löpfe,
St. Gallen erbeten. 853

ici
ZU verkaufen, ganz neu, fein illustriert.
6 Bde. Verk. 120 Fr. Auf Verlangen
1 Bd. zur Hinsicht. Anfragen unter
Chiffre O 856 L an Orell FüSSli All
noncen. 856

Amerikan. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Qrati-f
Prospekt. H. Frisch, Büchererperte
Zürich. X. AS. ko

Privatschule in der französ.
Schweiz würde jungen

Lehrer
aufnehmen zum Pensionspreis
von 50 Fr. monatlich, gegen
täglich eine Dentsch - Stunde.
Dagegen würde er gratis drei
Französisch - Stunden wöchent-
lieh erhalten. Eintritt 21. Au-
gust. Schriftliche Offerten untei
R 25333 L an Haasenstein A
Vogler, Lausanne. (0 76sl) sei

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich,

versendet auf Verlangen gratis und
franko den Katalog über Sprach-

bûcher und Grammatiken für
Schul- und Selbststudium.

Emst und Sita

Was man von der Mutte
hat, das sitzt fest und läss

sich nicht ausreden, das be

hält man, und es ist gut so

denn jeder Keim der sittli
chen Fortentwicklung de

Menschengeschlechts liegt da

rin verborgen.

BLindeslied.
Von Bergeshöh' schau ich zu Tali
Der Abendschatten drüb?r schweb
Die Firne strahlen, glutbegossen
Und andachtsstiil; kein Laut sie

[hebt.

Da horch Aus lichtentfioh'ner
[Tiefe

Ein Glockenton sich aufwärts
[schwingt. —

Erst einer — rasch sic h mehren«

[schwellend,
Bis rings das weite Tal erklingt

Es hallt und wallt bis zu den
[Marken

Der Glocken Klang; nicht eine

[schweigt.
Hinauf zur Flammengiut der Firn
Die hehre Macht der Tonflut steig

Weit oben L-cht und Ton sich
[einen,

Sie lösen sit b vom höchsten Rant

Flich'n himmelwärts, — Und Gott«

[Segen
Fliesstnie 1er übers Schweizerin«

Trcmp-of* Schmitt

Jeder Tag, jede Stund

ist eine Lehre, die man be

nutzen muss. z/.mdoi.

Die Kunst des Erziehei
fordert einen Künstler.

ffcr&arf.

— Aus Schülerheftei
Bei uns muss man nicht ge

rade Angst haben, dass di

Bandwürmer sich vermehren
denn dafür sorgt das Gesund

heitsamt (gemeint ist di

Fleischschau). — Der Regei

wurm frisst die Erde un

verläs8t sie wieder am hie

tern Teil des Körpers.

Briefkasten
*i

Hrn. A. S. im -£. Korr. ist Ihnf

zugegangen. Dank für Forts. -

Hrn. in S. Best. Dank für 4

Programme. — «A R. 2L-F. *

war gut, dass der Z. kam. — Hr

J. W. {» G. Die erhabenste Fei«

des 1. August ist die stille ieie

Glockenklang und Sternensche:

sind genug. — W. B. Nr. 7.

Turnblätter wird um eine oder zw

Wochen verschoben.
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Schule und Kaufmannsstand.
Ton H. Jezler, Basel.

IL

Einem Hauptfach der Volksschule sollte vermehrte
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Es ist das

Rechnen. Nach meiner Erfahrung hapert es hei sehr
vielen Schülern, die nicht zu den Ungeschicktesten
gehören, da am meisten, und doch ist rasches und
sicheres Rechnen beim Kaufmann ein Haupterfordernis;
Kaufmann aber muss heutzutage jeder von uns ein

wenig sein. — Der Unterricht im Rechnen wird je
nach der Fähigkeit des Lehrers interessant, anregend
und belehrend oder langweilig und ermüdend gestaltet.
Im allgemeinen pflegt die Lehrerschaft dieses Fach mit
Lust und Liebe, Eifer und mehr oder minder Geschick.
Es will mir aber scheinen, dass der Zahlraum bis hundert
zu wenig allseitig und zu wenig gründlich durchgearbeitet
werde. Man findet nicht selten, dass die Schüler das Zu-
und Abzählen der Grundzahlen noch zu wenig los haben
und das Einmaleins nicht gründlich beherrschen. Was
soll aus dem spätem Rechnungsunterricht werden, wenn
die Elemente fehlen? Um den Schülern das Rechnen

gründlicher beizubringen, als es geschieht, gibt es absolut
kein anderes Mittel, als Tag für Tag das bekannte Wort
des Dichters „Übung macht den Meister" in die Praxis
umzusetzen und den Schülern jene Gelenkigkeit im Rechnen

beizubringen, die wir Kaufleute vielfach vermissen. Fehlt
diese tägliche Übung, so ist es kaum denkbar, dass das

Einmaleins und die verschiedenen Operationen mit den

Grundzahlen in Fleisch und Blut der Schüler übergehen ;

das mündliche und schriftliche Rechnen aber wird immer
mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Da rächt
es sich ganz besonders, wenn der Lehrer die üble, aber
teilweise entschuldbare Gewohnheit hat, sich vorwiegend
mit den fähigeren Schülern zu beschäftigen und die

schwächeren sich selbst zu überlassen. Ohne allen Zweifel
verdient das umgekehrte Verfahren den Vorzug. Den be-

gabten Schülern ist es ein Leichtes, dem Unterricht zu

folgen, während die schwächeren still dasitzen und einfach

zurückbleiben, wenn der Lehrer sich ihrer nicht besonders

annimmt. In den untern Klassen wird vorwiegend das

Rechnen mit reinen Zahlen geübt; es sollte das Rechnen

mit angewandten Beispielen aus dem täglichen Leben
schon in den ersten Klassen Anwendimg finden, damit
nicht die Schüler durch die endlose Masse von namenlosen
Zahlen einen Überdruss bekommen. Ohne praktische
Beispiele ist es oft geradezu unmöglich, den Schülern einen

richtigen Begriff der Zahlengrössen beizubringen. In den

obern Klassen dürften die Prozentrechnungen viel mehr

geübt werden. Zu allen Zeiten heisst im Handel und
Verkehr die brennende Frage immer und immer wieder:
„Wie viele Prozent schauen da heraus?" Ich habe von
Männern in höheren Stellungen klagen hören, sie seien

in der Schule zu wenig in die Prozentrechnungen einge-
weiht worden. Die verschiedenen Ansätze des Zinsfusses

geben Veranlassung zu einer Menge praktischer Beispiele,
die vielleicht nicht immer in den Rechenbüchern zu finden

sind, wohl aber im täglichen Leben in der Presse und in
Statistiken.

Ein weiteres Fach! Die Beherrschimg der deutschen
Sprache ist noch oft ein schwieriges Kapitel, wie
Kaufleute bei angehenden Kommis zur Genüge konstatieren
können. Es scheint, die Erlernung der Muttersprache
biete nicht allzugrosse Schwierigkeiten. Allein der Übel-
stand liegt darin, dass für den deutschen Schweizer die

Schriftsprache bei weitem nicht die Muttersprache, sondern

eine ziemlich fremde Sprache ist, die vor Erlernen einer
fremden Sprache — Französisch, Italienisch und Englisch
— ziemlich gut, wenigstens korrekt, beherrscht werden
sollte. Deshalb sollte die Schriftsprache von einer be-

stimmten Klasse für Unterricht und Verkehr des Lehrers
mit den Schülern vorgeschrieben werden. Was Form und
Inhalt der schriftlichen Arbeiten anbetrifft, so sollten
Briefe und Aufsätze in steter Abwechslung sich folgen.
Die soziale Umgebung bietet reichlichen Stoff zu Auf-
sätzen und Geschäftsbriefen. Grosse Sorgfalt ist in der
deutschen Sprachlehre wünschenswert, um einen einfachen,

klaren, schriftlichen Ausdruck zu erreichen. Auch hier
Übung und noch einmal Übung Da die Schule ein Vor-
bild sein soll für das Leben, so dürfen die Schüler schon

wissen, dass man den nämlichen Brief nicht bloss in einer,
sondern in sehr verschiedener Form abfassen kann. Wenn
Form und Inhalt eines Briefes allseitig besprochen und

durchgearbeitet, und die gleichen Gedanken von den

Schülern mehrfach in anderer Form ausgedrückt werden,

so wird es kaum mehr vorkommen, dass ein Lehrling
einen einfachen Geschäftsvorfall nur nach der einen er-
lernten Schablone abfassen kann. Die Korrekturen sind

nicht bloss schriftlich anzudeuten, sondern mündlich zu

besprechen, und das nicht bloss Schreibfehler, sondern

ebensowohl auch Verstösse gegen die Satzkonstruktion.
Falsche Anwendungen der Wörter müssen vor dem allge-
meinen Richterstuhl der Schule erscheinen und abgeurteilt
werden. Die jungen Handelsbeflissenen schreiben oft ein

merkwürdiges Deutsch. Das Kaufmannsdeutsch hat nicht
umsonst einen schlechten Ruf; werden die Schüler zu
klarem, kurzem Ausdruck angehalten, dann kommen sie

weniger in Versuchung, einen Stil zu schreiben, der in
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den Ohren weh tut. Man lehre sie logisch denken und
die Gedanken einfach zu Papier bringen, dann kommt
nach und nach ein gutes reines Deutsch zum Vorschein,
das vielleicht im Anfang noch etwas abgehackt erscheinen

mag, aber schlicht und wahr ist; später werden sich die
Sätze wohlklingender aneinanderreihen. Handel und Ge-

werbe verdienen natürlich nach Massgabe der örtlichen
Verhältnisse besondere Berücksichtigung. Mit Rücksicht
auf diese Erwerbsgruppen ist A r b e i t s Unterricht in dem
Sinne zu betreiben, dass die Schüler Geschäftsreisen und
Berufsarbeiten des Vaters beschreiben und illustrieren.
Naturschönheiten und interessante Erscheinungen, die be-
obachtet werden, können mitberücksichtigt werden.

In der Heimat- und Verfassungskunde sind
mit den Schülern die mannigfaltigen Beziehungen der ver-
schiedenen Stände zum Staate und untereinander zu be-

sprechen. Wie hoch dieser oder jener Berg ist, bleibt Neben-

sache; viel interessanter sind Fragen, wie: Wer liefert
Wasser? Gas? Elektrizität? Wer führt die Waren vom
Bahnhof ins Domizil Wer betreibt die Strassenbahn Den
Automobildienst? Die Eisenbahn und die Post Wer darf
Telephone und Telegraphen errichten? Wer darf einen
Laden eröffnen? Wer verkauft Salz, und wo kann es

gekauft werden Die Kunde von der Bevölkerung, deren

Differenzierung nach Erwerbsgruppen ist für eine moderne
Volksschule besonders ergiebig, bildet sie doch das

Fundament für das Verständnis der Politik und Volkswirt-
schaft. Die Zufuhr fremder Waren, Lebensmittel und
Bedarfsgegenstände zeigt dem Schüler den W ert der ver-
schiedenen Verkehrsmittel und Verkehrsformen und die

Bedeutung des Handels für Land und Leute. Die Frage
nach Erzeugimg und Herbeischafifung von Nahrung,
Kleidung, Wohnung führt in ungesuchter Weise in das

wirtschaftliche Getriebe hinein und zeigt, wie sehr der
Einzelne in Beziehung und Abhängigkeit von der natio-
nalen und internationalen Wirtschaft steht, wie alle Stände
ein Recht auf Existenz haben, und wie die verschiedenen

Interessengruppen sich im Staat zu gemeinsamen Zwecken

vereinigen.
Erfreulich ist, wie nicht nur Lehrer, Behörden und

Eltern, sondern auch gewerbliche Berufsverbände sich mit
der Aus- und Umgestaltung der Schule befassen. Nach-
dem der Kampf um die Schule zugunsten der Staatsschule
unter Kontrolle der Öffentlichkeit entschieden war, trat
an alle Berufenen eine Aufgabe heran, die oft übersehen
wird. An Stelle des Kampfes um die Schule haben wir
vielfach einen Kampf in der Sehlde. Von einseitigen
konfessionellen und politischen Bestrebungen will ich nicht
reden, sondern von sogenannten modernen Bestrebungen,
die Behörden und Lehrerschaft beschäftigen. Da haben
wir eine Richtung, die liebevolles Eingehen auf jede
Eigenart, Schonung der schwachen Kräfte, Abschaffung
der Aufgaben, Reduktion der Stundenzahl, Erhöhung des

Eintrittsalters in die Schule, Spezialklassen, Schutz gegen
körperliche Züchtigung, viel frische Luft, Sport, Freiheit,
mit einem Worte das Recht des Kindes betont. Grund-

sätzlich lässt sich hiegegen nichts einwenden ; eine Gefahr
ist doch im Auge zu behalten: Die Gefahr der Verweich-

lichung. Der Pflichtbegrifif spielt in der Erziehung oft
nicht mehr die Rolle, die ihm gebührt, und wie er im

praktischen Leben zur Geltung kommen soll, wenn einer
vorwärts kommen will. Es ist ja ganz hübsch, wenn das

Lernen so leicht als möglich gemacht wird; aber das

darf nicht die Meinimg haben, dass damit Lust und Freude,
Sport und Spielerei verbunden werde; die Erleichterung
muss in der Methode liegen. Der Wille zum Lernen

muss durch pflichtbewusste Arbeit gestählt werden; ohne

diese kein Erfolg.
Anzuerkennen ist, dass die Lehrerschaft in Basel,

wie anderwärts bestrebt ist, den Unterricht den Wirtschaft-
liehen Forderungen anzupassen. Diese Aufgabe wird ihr
aber vielfach erschwert. Von wem? vom Elternhaus. Die
Erziehungsreform beginne im Elternhaus. Hier herrscht
oft verderbliche Nachsicht und Nachgibigkeit, Nachsicht
mit den Fehlern ; Eigenheiten will man schonen, um der

Individualität nicht zu nahe zu treten, ihr nicht die Be-
Sonderheit des Charakters zu nehmen; Nachgibigkeit
gegen Wünsche und Begierden, Launen und Einfälle; man

verlangt das „Auslebenlassen" der Natur. Unter dem

Drucke der Eltern sollen die Ziele der Schule herabgesetzt
und die Arbeit vermindert und erleichtert werden. Wohl
soll der Schüler alles wissen und können ; aber das soll

ohne Anstrengung von seiner Seite erreicht werden. Ohne

viele Schulstunden, ohne häusliche Arbeiten, ohne Prüfungen
soll das zarte Bürschchen sich im Besitze aller wünschens-

werten Kenntnisse und Fertigkeiten befinden. Alles soll
wie geölt von selbst gehen, und wenns hapert, dann ist
natürlich der Lehrer schuld und nicht die Schüler, da sie

ja „ohne Verständnis" behandelt werden! Wir wollen indes

nicht behaupten, dass alle Eltern zu nachgibig seien,
noch dass alle darauf ausgehen, die Autorität des Lehrers

zu untergraben. Aber fast in jedem Haus werden die
Schule und der Lehrer nach einer gewissen Richtung
nicht richtig beurteilt, und diese blinden Urteile machen
eine Reform notwendig. Absichtlich wird niemand die

geistige Entwicklung der Kinder schädigen; was in Haus
und Schule gesündigt wird, geschieht aus Unverständnis
oder mangelnder Erkenntnis. Man spricht so viel von ge-
meinsamem Arbeiten von Schule und Haus; aber man
kommt nie zusammen. Das wäre aber sehr wünschbar.
Die Erwachsenen könnten lernen, wie oft die Erziehung
der Erwachsenen die beste Kindererziehung wäre, muss
doch die Schule die Schüler nicht selten so erziehen,
dass sie nicht werden wie die Eltern. Durch häufigen
Verkehr würden Eltern und Lehrer nur gewinnen. Der
Lehrer lernt die wirtschaftliche Umgebung des Schülers
kennen und sieht dabei, was den verschiedenen Ständen
in bezug auf Wissen und Können im praktischen Leben

nottut; die Eltern würden erfahren, was die Schule von
ihren Söhnen verlangt, und sähen ein, dass diese den

Anforderungen des Lebens nur zu genügen vermögen,
wenn sie gelernt haben, zu gehorchen, sich anzustrengen,
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zu versagen und zu überwinden. Schule und Volk stehen
sich leider vielfach kühl und zu fern gegenüber. Soll
aber die Schule ihre Aufgaben ganz erfüllen, so muss sie

aus einer Schule für das Volk die Schule des Volkes
werden, die Schule, die dem Volke gehört, die es auf
dem Herzen trägt, der es vertraut, die es schätzt, schützt
und fördert. Die Lehrer aber müssen sich bestreben,
noch mehr als bisher die breiten Schichten zur Mitarbeit
heranzuziehen und aus der Schule eine mit der rauhen
Wirklichkeit parallel laufende Erziehungsinstitution zu
machen. Mit dem Interesse des Volkes ist für die päda-
gogische Arbeit viel gewonnen. Jedermann soll wissen»

was die Schule will, was sie wert ist und wie sie sein

soll; die Bevölkerung hat ein Recht, darüber aus dem
Munde von Lehrern Aufschluss zu erhalten. Macht die
Lehrerschaft die Massen und im einzelnen das Elternhaus
mit den Fragen der Volkserziehung vertraut, so löst sie

damit eine wichtige Frage der staatsbürgerlichen Er-
zieliung.

II. Noch bleibt mir übrig, einige Wünsche zur Aus-
gestaltung des Mittelschulwesens anzubringen. Die Mittel-
schule bildet die Verbindung zwischen der Wissenschaft-
liehen und wirtschaftlichen Bildung. Sie gewährt keinen
Bildungsabschluss ; ihr vornehmlichster Hauptzweck ist
heute noch die Vorbereitung auf eine höhere Lehranstalt,
wenigstens was die Industrieschule (Realschule) und das

Gymnasium anbetrifft. Seit einigen Jahren sind auch

einige Handelsschulen unter bestimmten Bedingungen derart
eingerichtet, dass sie auf den Besuch der staatswissen-
schaftlichen Fakultät (der Universität Zürich) vorbereiten-
Aber lange nicht alle Schüler dieser Mittelschulen gehen
an eine höhere Lehranstalt, am allerwenigsten diejenigen
der Handelsschule. Die Handelsangestellten brauchen nicht
in erster Linie wissenschaftliche Kenntnisse ; sie bedürfen
einer allgemeinen Grundlage praktischen Wissens, und
die erhalten sie nur, wenn der Lehrgang an den Handels-
schulen für die Bedürfnisse der Praxis eingerichtet und

zu weit gehende Gründlichkeit und wissenschaftliche Ge-

nauigkeit vermieden werden. Was die Handelsschulen

verhindert, der handelstechnischen Bildung einen vollen
Gehalt zu geben, ist die Verkennung des wahren Inhaltes
derselben, indem geglaubt wird, dass selbst vom nackten
Standpunkt des Brotstudiums aus die Sprachfächer die

Hauptsache seien. Die Sprachfächer sind gewiss sehr

wichtig; aber die Merkantilfächer, die praktischen Fächer

par excellence sollten den Sprachen vorgezogen werden.
Die Handelsbeflissenen schädigen sich selbst, wenn sie

den Merkantilfächern zu geringe Bedeutung beimessen

und die Sprachfächer allzusehr auf Kosten ihrer übrigen
Kenntnisse pflegen. Die Merkantilfächer klären den Schüler
auf über die Stellung des Kaufmanns im Wirtschafts-
körper, über seine Funktion als Vermittler des Waren-
austausches, über die Grundlage eines Geschäftsbetriebes,
über die Arbeiten des kaufmännischen Kontors. Die
Handelsgeschichte zeigt den Weg, den der Handelsgeist
durch die Jahrhunderte von Volk zu Volk gegangen ist,

und deckt ihm die Ursachen von Blüte und Verfall der
Handelsstaaten und Handelsstädte auf. Die Handels-
géographie macht mit Produktion und Konsumation,
mit Ein- und Ausfuhr der verschiedenen Länder bekannt
und weist erste Bezugsquellen und günstige Absatzgebiete
an; die Handelskorrespondenz lehrt die Kunst
des höflichen, knappen und zutreffenden Geschäftsstils, die

Buchhaltung, die geordnete ziffermässige Eintragung
aller Geschäftsvorfalle, das kaufmännischeRechnen,
die rasche und sichere Operation in den verschiedenen

Rechnungsarten usw. Nicht, dass ich das Sprachstudium
als nicht bildend betrachte, ich möchte bloss darauf auf-
merksam machen, dass die Pflege des Sprachstudiums
nicht exklusiv sein darf, und dass die Handelsangestellten
sich hüten sollten, in ihren jungen Jahren nur die sprach-
licheu Bedürfnissse des Augenblicks im Auge zu haben.
Vornehmste Aufgabe der kaufmännischen Fortbildungs-
schulen ist die Hebung und Förderung der allgemeinen
Bildung der kaufmännischen Jungmannschaft. Den Schülern

muss zum Bewusstsein gebracht werden, dass ihr Gebiet
die praktische Betätigung, die Ausübung gewisser wirt-
schaftlicher Handlungen ist. Dieser Hinweis auf den
eminent praktischen Beruf, das Bewusstsein, seine Lebens-
bahn ohne Grenzen vorgezeichnet zu sehen, der Reiz
des unbegrenzten Ausblickes auf eine beruflich erreichbare

gesellschaftliche und materielle Besserstellung sind wie in
andern Berufen mächtige Faktoren für die Weiterentwick-
lung des Individuums. Weil der Handel seiner Natur nach
im wirtschaftlichen Leben der Völker eine zentrale Stellung
einnimmt, so ist es verhältnismässig leicht, in den Bildungs-
stock der Handelsschulen eine Einheit zu bringen. Im
einzelnen werden die Bedürfnisse der Praxis in der Aus-
wähl des Lehrstoffes wegleitend sein. (Schluss folgt.)

Verband schweizerischer Zeichen- und Gewerbe-

schullehrer.
Jahresversammlung in Estavayer-Ie-Lac, den 15. u. 16. Juli 1911.

In sommerlicher Glut ging's der Westschweiz zu nach dem
altertümlichen Estavayer oder Stäfis, wie es die Berner zur Zeit
ihrer Herrschaft nannten. Ein reizendes Bild, dieses Städtchen;
es versetzt uns ganz in die Zeit des Mittelalters zurück Es
ist ein wahres Bijou mit seinen Mauern und Türmen, seinem
kühn aufragenden Schloss, das sich so malerisch von der tief-
blauen Luft abhebt, seiner prächtigen Kirche mit dem mächtigen
Turm, den schattigen Bogengängen mit den traulichen Ecksitzen.
Wir dürfen uns glücklich schätzen, dass uns dieses Denkmal
früherer Zeiten so gut erhalten geblieben ist.

Gleich am Samstagnachmittag wurde trotz langer, und bei
dieser Julihitze ermüdender Reise, mit der Arbeit begonnen.
Der Präsident des Vereins, Hr. Guf&'rtecAf von Bern, begrüsste
die Teilnehmer. Es waren etwa 60—-70 Mann erschienen, meistens
aus der Mittel- und Westschweiz; dann verlas er den Jahres-
bericht, in welchem er sein Bedauern aussprach, dass dieses
Jahr verschiedener Umstände halber kein Portbildungskurs zu-
stände gekommen sei für die geschäftskundlichen Fächer an
gewerblichen Portbildungsschulen. Es soll Vorsorge getroffen
werden, damit das nächste Jahr wieder ein Kurs abgehalten
werden kann. Bericht und Rechnung werden ohne Diskussion
genehmigt (Passivsaldo von 718 Fr.).

Hr. Professor Ritter, Bern, referiert über die „Vereinbarung
zwischen dem Verband schweizerischer Zeichen- und Gewerbe-
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schullehrer und der Gesellschaft schweizerischer Zeichenlehrer".
Die Vereinbarung kam durch gegenseitiges Entgegenkommen
zustande und sichert die Herausgabe des „Schulzeichnens",
zunächst unter bisheriger Leitung.

Da sich keine Sektion für die Übernahme der nächsten
Jahresversammlung gemeldet hatte, so wird der Vorstand be-
auftragt, die Ortsfrage zu erledigen. Die bisherigen Bechnungs-
revisoren, Vier, Arth, und Jaccard, Le Locle, werden bestätigt.
Sehr interessant ist der Vortrag von Hrn. Professor Dwcrest:
„Alt-Stäfis". Die Zuhörer durcheilen die verschiedenen Zeitalter
der Geschichte von Estavayer und lernen die dynastischen Ver-
hältnisse derer von Stäfis kennen. Man fühlte so recht heraus,
wie sehr das Thema dem Yortragenden Herzenssache war.

Die Sonntagsfrühe — die Stadtmusik weckt uns beizeiten
durch eine flott geblasene Réveil — ist der Besichtigung des
Städtchens und des Schlosses gewidmet, in welchem eine kleinere
.4wss<eZZw«<7 von Schülerarbeiten hergerichtet worden ist. Be-
sonderes Interesse erweckten die Schlosser- und Schreinerarbeiten
der Kunstgewerbeschule Aarau, die Töpfereien der Kunstgewerbe-
schule Bern, sowie die Goldschmiedearbeiten der weiblichen
Abteilung des Technikums Freiburg. Jos. Gallati, Modellschreiner,
in Käfels, hatte am gleichen Ort eine Anzahl äusserst sorg-
faltig gearbeiteter Modelle für das projektive Zeichnen, sowie
für das Schreinerfachzeichnen ausgestellt, während die bekannte
Firma Gii»£Aer Hayner von Hannover und Wien ihre Fabrikate,
Farben und andere Zeichnungsmaterialien in der GrenetSe, wo
die Hauptversammlung stattfand, zur Anschauung brachte.

Um 8I/2 Uhr beginnt die Arbeit wieder. Der Préfet des
Broyebezirkes, Mr. G'orAowcZ, entbietet der Versammlung den
Willkomm der Behörden von Freiburg, indem er eine kurze
Übersicht über die Entwicklung der freiburgischen Gewerbe und
Industrien in den letzten Dezennien entwirft, dabei u. a. der
Verdienste Direktor Gewow<fc am Technikum erwähnend. DenVer-
handlungen wohnte als Abgeordneter der Regierung Staatsrat
TorcAe bei. Auch einige andere Kantone hatten sich durch Ab-
Ordnungen vertreten lassen. Das Haupttraktandum ist ein Vortrag
von Hrn. Direktor Meyer-.ZseAoAAe in Aarau über ScämZmwA-
starte». Der Redner verbreitet sich einleitend über die Mängel
der heutigen Lehrlingsausbildung und die Ursachen derselben.
Dann geht er über zu den Versuchen, diesen Übelständen ent-
gegenzutreten durch Gründung von Gewerbe- und gewerblichen
Fortbildungsschulen. Leider ist der Unterricht an diesen An-
stalten noch nicht praktisch genug ausgestaltet; es ist noch
nicht die innige Fühlung zwischen Theorie und Praxis vor-
handen; es wird im Unterricht immer noch zu wenig auf das
„Berufskundliche" Rücksicht genommen. Es sollte mehr auf
Vertiefung des Unterrichts getrachtet werden, als auf weitere
Ausdehnung, durch welche die Schüler nur zur Oberflächlichkeit
erzogen werden.

Hauptsächlich liegt aber die Aerw/rtcA - praArt'scAe _4«s-
im Argen, und da muss der Staat mithelfen, diese zu

verbessern ; er hat ein Interesse daran ; denn durch den Zerfall
des Gewerbes ist die VolksWohlfahrt bedroht. Die Meister müssen
mehr als bisher Hand bieten, die Ausbildung der Lehrlinge
zu fördern ; denn sie haben einen direkten Nutzen davon, wenn
sie gute Arbeiter erziehen. Die Ausbildung des Lehrlings ist
nicht dem Zufall zu überlassen, sondern sie soll beaufsichtigt
und vom Meister planmässig durchgeführt werden. Ein Mittel,
die praktische Ausbildung zu heben, sind die ScAmteerAs£arte»,
in denen man einer grössern Anzahl von Lehrlingen zusammen
Anweisung und Unterricht in ihrem Berufe geben kann. Da
sich aber eine solche Institution nur in grösseren Zentren, in
denen die Lehrlinge zu Berufsgruppen vereinigt werden können,
einführen lässt, so sollen für die kleineren Orte kreisweise
.Kwrse »0» Awr«erer Dawer für Beibringung gewisser manueller
Fertigkeiten und berufskundlicher Kenntnisse veranstaltet
werden.

Nach dieser Richtung ist uns das Ausland vorangegangen,
so namentlich Baden, ferner die Stadt München, welche die
Schulwerkstätten bis heute allein allgemein eingeführt hat ; aber
auch in der Schweiz bestehen solche schon in einigen Städten
für einzelne Berufe.

Zwei Strömungen machen sich geltend; die eine geht
dahin, den Lehrlingen in diesen Schulwerkstätten, die nicht
etwa die Meisterlehre ersetzen, sondern nur ergänzen sollen,

schon die einfachsten, elementarsten Hantierungen beizubringen
sie also in den Beruf einzuführen. So macht man es in den

sogenannten Fachfortbildungsschulen in München. Diese Rieh-
tung hat den Vorteil, dass man gleich von Anfang an das
Zeichnen und die Berufskunde in organische Verbindung mit
der praktischen Tätigkeit bringen kann. „Es beginnt das ge-
werbliche Denken".

Die andere Richtung, die mehr im Grossherzogtum Baden
und zum Teil auch in Württemberg zum Durcbbruch gekommen
ist, geht darauf aus, in den Schulwerkstätten mehr einen er-
gänzenden Unterricht zur Meisterlehre zu erteilen, so, dass

man den Lehrling Arbeiten ausführen lässt, die man ihm in
der Werkstätte des Meisters nicht anvertraut, oder die in der-
selben überhaupt nicht gemacht werden, aber doch zur voll-
ständigen Erlernung des Berufes gehören. Es soll namentlich
auch das dekorative Element im Beruf zu seinem Recht kommen,
ohne dass man auf die Herstellung von Prunkstücken ausgeht.
Die Männer dieser Richtung gehen von der Anschauung aus,
dass es Sache der Meisterwerkstätte sei, den Lehrlingen die
elementaren, absolut notwendigen Fertigkeiten und Kenntnisse
für den Beruf beizubringen.

Bei dieser Art des Unterrichts hält es schwerer, eine
methodische Verbindung zwischen der praktischen Arbeit, den
berufskundlichen Fächern und dem Zeichnen herzustellen ; aber
sie ist möglich, wenn der Lehrer nicht bloss theoretisch, sondern
auch einigermassen praktisch gebildet ist.

ScAMrteerAstärte» A« m«8 mö% mmcZ moprt'cA
Die erste Frage muss unbedingt bejaht werden: aber auch

die zweite dürfen wir mit Ja beantworten, wenn auch mit
Einschränkung. Es ist zur Durchführung, wie eingangs bemerkt,
die Einteilung der Schüler in Berufsgruppen notwendig. Für
unsere Verhältnisse empfiehlt sich der zweite Typ von Schul-
Werkstätten. Es sollen allerdings, den Umständen gemäss,
elementare Arbeiten nicht zum vornherein ausgeschlossen werden.
Wie an den ausländischen Anstalten sind die berufs- und ge-
schäftskundlichen Fächer in Beziehung zum praktischen Unter-
rieht zu setzen, und ist der Unterricht darin zu vertiefen. Ein
Haupthindernis, das sich der Einführung dieses Unterrichts bei
uns entgegensetzen wird, ist der a» Feit. In München
hat der Lehrling neun, in Baden acht Pflichtstunden. Es soll
der Unterricht im beruflichen Zeichnen und in den übrigen
Fächern nicht.oder nicht wesentlich verkürzt werden zugunsten
des praktischen Unterrichts; denn er ist unbedingt notwendig.
Da müssen die Meister ein Opfer bringen und ihren Lehrlingen
mehr Zeit einräumen. — Die temporären Kurse, welche die

Lehrlinge während einiger Zeit vollständig in Anspruch nehmen
würden, sind in die geschäftsflaue Zeit zu verlegen. Ein
weiteres Hindernis ist das Fehlen geeigneter Lehrkräfte. Sie
müssen erst herangebildet werden, und da wird man versuchen
müssen, tüchtige Praktiker zu gewinnen, die sich dieser Auf-
gäbe womöglich ganz widmen. Üm den finanziellen Schwierig-
keiten Rechnung zu tragen, sollte man eine Anzahl Wander-
lehrer ausbilden. Der gut abgerundete Vortrag wurde mit grossem
Beifall aufgenommen.

Der französische Berichterstatter, Mr. Ge»oM<2, Freiburg,
geht im ganzen mit dem ersten Berichterstatter einig; er ver-
langt die Einführung des HaM<Zar&eRsMw£emeA£s in' der Primär-
schule, um in der Jugend mehr Liebe zur Handarbeit zu er-
zeugen und sie für Erlernung eines Handwerks geschickter zu
machen. Das Mass der Pflichtstunden an der gewerblichen
Fortbildungsschule soll neun betragen, wovon zwei bis vier
dem Werkstätteunterricht zuzuweisen sind.

Trotz der drückenden Hitze, die im Saale herrschte, wurde
die Diskussion fleissig benutzt; die HH. Rower und Gw£A«ecA£

machen darauf aufmerksam, dass an den Schulen Zürich und
Bern solche praktische Kurse seit längerer Zeit bestehen.
Hr. Gewerbesekretär üTreAs spricht sich im Sinne der beiden
Referenten aus ; auch er ist für „ergänzende" Kurse. Im fernem
wünscht er, dass der Staat die Meister, welche sich speziell
der Ausbildung von Lehrlingen widmen, durch Beiträge unter-
stütze, da die gewissenhafte Ausbildung der Lehrlinge für den
Meister einen Verlust bedeute. Mr. Faridei, Werkmeister der
Schreinerlehrwerkstätte in Lausanne, spricht sich für Tages-
Unterricht aus. Auch er bestätigt den raschen Niedergang in
der gegenwärtigen Lehrlingsausbildung. Der frühere Direktor
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der Gewerbeschule Karlsruhe, Dr. CatAtau, ermuntert zur Ein-
führung der Schulwerkstätten; aber das erfordert Tagesuntcr-
rieht. Die Meister werden gemäss seinen Erfahrungen aus an-
fänglichen Gegnern zu Freunden der Sache werden. Wichtige
Faktoren sind die Heranbildung guter Lehrkräfte (Praktiker)
und gut eingerichtete Werkstätten. JVett&omm, Fachlehrer (Hülfs-
lehrer) für Buchdruckerei, ist für strenge Überwachung der
Lehrlingsausbildung. Eine tüchtige Berufsbildung kann man
nur in einer guten Meisterlehre finden. Er warnt vor dem
„Kunstkultus" an Gewerbeschulen und Lehrwerkstätten. Nach
gewalteter Diskussion werden folgende Beschlüsse gefasst:

Um den Unterricht des Meisters noch zu ergänzen, sollen
Schulwerkstätten den gewerblichen Fortbildungskursen angefügt
werden.

Überall, wo Lehrwerkstätten bestehen, sollen die oben er-
wähnten, das Handwerk betreffenden Kurse mit diesen Anstalten
vereinigt werden.

Es ist sehr wünschenswert, dass periodische Schulkurse
von kurzer Dauer in diesen Schulwerkstätten für die verschiedenen
Handwerke organisiert werden für die Lehrlinge in kleineren
Ortschaften. Die Lehrer dieser verschiedenen Schulkreise be-
halten Fühlung mit dem praktischen Unterricht.

Der gewerbliche Unterricht für Lehrlinge soll am Tage
stattfinden.

Der Unterricht für Lehrlinge soll nicht über 7 Uhr abends
ausgedehnt werden.

Damit der Errichtung von Schulwerbstätten möglichst
Vorschub geleistet werden kann, sollte das eidg. Industriedepart
angegangen werden, Schulen und Werstättenbetrieb im Ver-
hältnis ihrer Einrichtungen und Betriebe höherer Bundes-
Subvention teilhaftig werden zu lassen, als Schulen ohne solche.

Über das Thema : „ ton .Z«eAewBÄrer« /'ür (Be
scAmiic£e«(Zew GeirerSe" sprechen die HH. Chaux-de-Fonds,
und in Vertretung des abwesenden Hrn. ScAwtee, Zürich,
Hr. Tttfter, Bern. Beide verlangen, dass diese Lehrer in irgend
einem dekorativen Gewerbe eine praktische Lehrzeit durch-
machen sollten.

Da die Zeit für eine gründliche, sorgfältige Behandlung
des difficilen Themas nicht mehr ausgereicht hätte, wird es auf
die Traktandenliste für die nächste Jahresversammlung hinüber-
genommen.

Hr. Direktor Bower, Zürich, gelangt mit einer Anregung
vor die Versammlung. Er möchte durch Veranstaltung von
Wanderkursen die Bric&ere» und BpifeewHojjpeZet in unserem
Lande wieder emporbringen. Die Erfolge, welche man an der
Gewerbeschule Zürich erzielt hat, wo eine tüchtige Fachlehrerin
diesen Unterricht seit einer Reihe von Jahren erteilt, ermutigen
dazu. Verschiedene Personen, die er in Anfrage gesetzt hatte,
sprachen sich für ein solches Vorgehen aus. Die Kurse sollen
je zirka drei Wochen dauern. Die ziemlich detaillierten Yor-
schläge werden an den Vorstand zur Prüfung überwiesen mit
dem Auftrag, event, schon im nächsten Herbst mit der Ausführung
desselben zu beginnen. Zur Finanzierung werden Bundesbeiträge
in Aussicht genommen. — Mr. SeAoro, Zeichnungslehrer, hat
einen Apparat für das perspektivische Zeichnen konstruiert;
aber mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit und die Ermüdung
der Teilnehmer wird auf eine Demonstration damit, die noch
zirka 8/4 Stunden erfoi dert hätte, verzichtet. Es soll im Vereins-
organ eine Darstellung desselben und der damit zu befolgenden
Methode gebracht werden.

Der Empfang, den uns die Einwohner und Behörden von
Estavayer bereiteten, war ein überaus freundlicher. Am Abend
des ersten Tages boten uns die Stadtmusik und der Männerchor
im Garten des Gasthofs zum Hirschen reichen Genuss durch
ihre ungemein gediegenen Vorträge. Der Syndic der Gemeinde,
Mr. Butty, begrüsste uns mit einer warmen, patriotischen An-
spräche. Bein Bankett (Hotel Bellevue), das trefflich serviert
wurde, sprach Staatsrat Mr. TVeAe dem Verein für seine Be-
strebungen zur Hebung des Gewerbestandes den Dank aus.
Der Kanton rechnet es sich zur Ehre an, dass während eines
Dezeniums der Verein zweimal in seinem Gebiete Tagung hielt
(1903 und 1911). — Der Präsident dankt für die Gastfreund-
schaft. Nach Besichtigung des Städtchens, speziell der Kirche,
schloss eine erfrischende Seefahrt den arbeits- und genussreichen
Tag. ö. FF.

Lehrertag in Basel und Statutenrevision des S. L. V.

I. Korr. Siebenundzwanzig Jahre sind verflossen seit dem
letzten Lehrertag in Basel. Vor z^hn Jahren war allerdings
die Delegierten- und Jahresversammlung dort ; aber ausser den
Delegierten pilgerte nur eine kleine Zahl von Kollegen und
Kolleginnen hinab zur Grenzstadt am Rheine. Anders nächsten
Herbst! Da werden sie gewiss wieder in hellen Scharen hin-
strömen; angelockt die einen durch die Reform, andere mehr
durch die Ausstellung, alle aber durch den Gedanken: wir
wollen zeigen, dass die geeinigte schweizerische Lehrerschaft
eine Macht ist, auf die man höheren Ortes Rücksicht nehmen
muss.

Die geeinigt© Lehrerschaft? Es war im Jahre 1878, an
einem Lehrertag in Zürich, da mit Nachdruck betont wurde :

Wir müssen es dazu bringen, dass der S. L. V. alle Lehrer
umfaest von der Elementarschule bis zur Hochschule. Wie weit
sind wir jetzt noch davon entfernt! Abgesehen von der roma-
nischen Schweiz, die in nächster Zeit wohl noch gar nicht
kommen wird, und von der Zentralschweiz, die nur ganz all-
mählich kommt, haben wir auch in den meisten übrigen Kan-
tonen so viele, die uns fern geblieben sind.

Laut Lehrerkalender zählte der S. L. V. im September
1910 wenig über 7000 Mitglieder. Der Lehrertag in Basel
sollte uns dahin bringen, dass wir als ein Lehrerbund von
wenigstens 10,000 Mitgliedern auftreten könnten. Wir wollen
ja mit aller Entschiedenheit eine Erhöhung der Bundessub-
vention für die Volksschule verlangen, wollen verlangen, dass
die Subvention auch auf die Sekundärschule ausgedehnt werde,
und da entscheidet nicht allein die finanzielle Lage des Bundes;
wesentlich fällt auch in Betracht, ob hinter den Gesuchstellern
eine Macht stehe, mit der man rechnen müsse, wenn wichtige
Fragen der Volksentscheidung anheimgestellt werden.

Die Leser der S. L.-Ztg. wissen, dass im Kanton Bern in
letzter Zeit Anstrengungen gemacht worden sind, den gesamten
B. L. V. dem S. L. V. einzuverleiben. Der Kantonalvorstand
des B. L. V. hat die Anregung begrüsst, ist für Anschluss an
den S. L. V. eingetreten, hat ihn der Delegiertenversammlung
empfohlen, und diese hat einen zustimmenden Beschluss ge-
fasst. Aber man macht den Anschluss abhängig von einer
Revision der Statuten des S. L. V. Im Kantonalvorstand hat
man namentlich Anstoss genommen am § 2, wonach es zwei-
erleiMitglieder gibt: 1. Abonnenten der S. L.-Ztg. und 2 solche,
die jährlich 1 Fr. an die Vereinskasse zahlen. Wir haben nie
geglaubt und können es noch jetzt nicht glauben, dass bei der
Mehrheit oder auch nur bei einem gewissen Teil der Lehrer-
schaft diese Bestimmung die Ursache des Fernbleibens sei.
Könnte konstatiert werden, dass dies der Fall sei, dann würden
wir gerne mithelfen, den Stein des Anstosses aus dem Wege
zu räumen.

Eine Schwierigkeit anderer Art tritt uns entgegen von
Seiten der Lehrer, die dem Evangelischen Schulverein ange-
hören, und zwar von Führern und sogar von solchen, die zu-
gleich Mitglieder sind des S. L. V. „Wohl gehören wir zurzeit
dem S. L. V. an, sagen sie; aber sind wir sicher, dass dieser
Verein nie in Bahnen einlenkt, auf denen wir nicht folgen
können Wie dann, wenn der B. L. V. in seiner Gesamtheit
— man hat die Bezeichnung als „Kollektivmitglied" gebraucht
— dem S. L. V. beigetreten wäre Dann müsste ja unser Aus-
tritt aus dem S. L. V. den Ausschluss aus dem B. L. V. zur
Folge haben." Wir haben auf die weitgehende Toleranz des
S. L. V. hingewiesen, wie sie insbesondere auch der Präsident
dieses Vereins, Nationalrat Fritschi, in der Bundesversammlung
gezeigt und damit eine heftige Opposition eines bernischen
Abgeordneten hervorgerufen hat. Umsonst Wir haben wieder
und wiederum die Statuten des S. L. V. durchgelesen und nach
einer Bestimmung gesucht, die in politischer oder religiöser
Beziehung links oder rechts oder in der Mitte Anstoss erregen
könnte. Wir haben keine solche Bestimmung gefunden, und
das macht eben die Sache schwierig! Denn am schwierigsten
ist es, Hindernisse zu entfernen, die in Wirklichkeit gar nicht
vorhanden sind. Man müsste wohl eine Bestimmung aufnehmen,
ähnlich der in den Statuten der Schweizerischen Lehrerwaisen-
Stiftung enthaltenen, die sagt, die Waisenunterstützung habe
zu geschehen „ohne Unterschied der Konfession".
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In Basel kann nun eine Revision der Statuten vorgenom-
men werden. In Kraft treten würden abgeänderte Statuten
freilich erst, wenn sie in der Urabstimmung angenommen würde.
Aber die Freunde der Revision müssen sieb rechtzeitig rühren.
§15 sagt: Eine Abänderung der Statuten kann vorgenommen
werden auf Antrag o) des ZentralvorstandeB oder der Dele-
giertenversammlung, oder 6) von drei Sektionen oder 200 Mit-
gliedern. "Wir nehmen wohl mit Recht an, für diesmal sei nur
der letzte Weg möglich: Antrag von 200 Mitgliedern. Nun
müsste aber sogleich zur Sammlung der 200 Unterschriften
von Mitgliedern geschritten werden; denn im genannten § 15
heisst es : Anträge auf Abänderung der Statuten sind zwei
Monate vor dem Lehrertage dem Zentralvorstand einzureichen.

II. Die -Kbw/ermz »on Fertreiem einiger AanfowaZ«- DeAm--
»er5ä«<ie, die am 17. April in Baden stattfand, hat uns das
Protokoll ihrer Verhandlungen mit dem Wunsch um Veröffent-
lichung zugestellt. Nachdem es bei den Mitgliedern des Vor-
Standes zirkuliert hat, geben wir das Hauptsächliche daraus
wieder.

' 1. Vertreten waren die Lehrervereine der Kantone Zürich,
Aargan, Thurgau, Schaffhausen Basel, Solothurn und Bern.

2. Hr. RttiscAmami eröffnet die Konferenz und gibt die
Zuschriften der Kantonalvereine von Thurgau, Graubünden,
Glarus, Baselland und St. Gallen bekannt, die auf die Einla-
dung in ablehnendem Sinne geantwortet hatten. Hr. Dr. TröscA
begründet die Einladung : Eine Revision der Statuten des S. L.V.
kann nicht von einer Sektion allein, sondern von drei Sek-
tionen verlangt werden. Die Anregung zu einer Konferenz
wurde vom bernischen Kantonalvorstand in Anwesenheit eines
Mitgliedes des Zentralvorstandes und den bernischen Delegierten
des S. L. V. gefasst ; die Einladung erging nicht an die Sek-
tionen des S. L. V., sondern an die Kantonalvereine, da ja der
Bernische Lehrerverein kein Mitglied des S. L. V. ist. Heute
haben sich die Vertreter von Bern geeinigt, die gemachte An-
regung im Interesse des Friedens fallenzulassen, in dem Sinne,
dass Anregungen und Wünsche der heutigen Versammlung
dem Zentral vorstand zu näherer Prüfung übermittelt werden
sollen. Es wird uns interessieren, wie Sie über die angeregte
Frage denken.

Der Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins hat
die Statutenrevision des S. L. V. in dem Sinne angeregt, dass
an Stelle der doppelten Mitgliedschaft des S. L. V. (Abonnenten
und Beitragzahlende) eine einheitliche Mitgliedschaft und ein
einheitlicher Kollektivbeitrag seitens der kantonalen Vereine
zu erstreben sei, um dadurch den Kollektivanschluss der kan-
tonalen Verbände an den S. L. V. zu erleichtern. Nur dann
wäre ein einheitlicher Kollektivanschluss möglich, wenn die
Kantonalvereine selbst die Vereinsbeiträge für den S. L. V.
einziehen; denn nur so würden alle Mitglieder der Kantonal-
vereine Mitglieder des S. L. V. Der Kollektivanschluss hat erst
dann Sinn und Wert, wenn der Beitrag für den S. L. V. im
Beitrag für den kantonalen Lehrerverein inbegriffen ist, so
dass man alle Mitglieder mit der gleichen Nachnahme bedenken
kann. Bleibt es beim alten, so müsste man 1 Fr. Beitrag von
denen erheben, die die S. L. Z. nicht haben. Jedes Halbjahr,
jedenfalls jedes Jahr, müssten die 40 Sektionskassiere des
ß. L. V. ein genaues Abonnentenverzeichnis erhalten. Die
Nachnahme für die Beitragsleistung an den S. L. V. auf
Abonnenten und Nichtabonnenten zu verteilen, hätte zur Folge,
dass die Abonnenten der S. L. Z. das als unbillig empfänden.
Aus diesen Verlegenheiten sind wir befreit, wenn die Mitglied-
schaft auf einheitlicher Basis aufgebaut wird. Die deutsche
Lehrerschaft ist in einem Verband von 120,000 Mitgliedern ver-
einigt; neben der ein Verein von katholischen Lehrern mit
20,000 Mitgliedern besteht. Das Schwergewicht des deutschen
Lehrervereins liegt bei aller Geschlossenheit und Einheitlich-
keit in den Landesverbänden. Die statistische Zentrale steht
in engster Fühlung mit der statistischen Kommission jedes
Landesverbandes. Jederzeit wird das gesamte reichsdeutsche
und ausländische Vereinsmaterial nachgeführt und steht Lehrer-
vereinen zur Verfügung. Der Rechtsschutz ist organisiert,
ebenso die Bestrebungen in Militärfragen, Bekämpfung der
Schundliteratur, die pädagogischen Bestrebungen im allge-
meinen. Im geschäftsführenden Ausschuss hat jedes Mitglied
ein bestimmtes Reichsgebiet zu vertreten, und im weitern Vor-

stand ist jeder Landesverband durch seinen Präsidenten ver-
treten. Dadurch besteht engste Fühlung mit den Gliedern. Ihr
hat der deutsche Lehrerverein seine grossartige Gehaltspolitik
zu verdanken und dieser die Besoldungen, die um Tausende
von Franken über der unsern stehen (und nicht durch Refe-
rendum zu sanktionieren sind. D. R.). Vom deutschen Lehrer-
verein können wir etwas lernen. Wichtig wäre, die Möglichkeit
zu schaffen, dass ein festgeschlossener Verband als solcher
dem S. L. V. beitreten kann. Gegenwärtig ist das schwierig
aus oben erwähnten Gründen. Bei lose organisierten Verbän-
den oder bei kleinen ist der Anschluss leichter. Hier arbeiten
die kantonalen Organe meist ohne grosse kantonale Beiträge,
ohne Sektionen und Delegiertenversammlungen. Nur in fest-
geschlossenen Vereinen ist der Ausschluss von Mitgliedern wirk-
sam, der Boykott möglich. Heute ist ein Ausschluss von Mit-
gliedern aus dem S. L. V. unmöglich, so lange einer durch
Abonnement auf die S. L. Z. wieder Mitglied des S. L. V.
werden kann. Ausschluss und Boykott sind aber in einem ge-
schlossenen Verein gefürchtete und wirksame Kampfmittel.
Keineswegs soll der S. L. V. finanziell geschwächt werden.
1 Fr. Beitrag ist nicht zuviel. Wichtig und notwendig wäre
die Dezentralisation des Inkassos; sie ermöglicht jede beliebige
feste Organisation der Sektion, was bei einer Zentralisation des

Inkassos nicht der Fall ist. Das Ideal des Präsidenten des
S. L. V. wäre der Zusammenschluss der Lehrerschaft aller
Kantone im S. L. V. Das wünschen wir auch. Wenn z. B. die
Präsidenten der kantonalen Verbände mit dem geschäftsführen-
den Ausschuss, der vom Vorort bestellt würde, den erweiterten
Vorstand bildete, so wäre die notwendige engere Fühlung
zwischen den Gliedern und der Zentralstelle hergestellt. Die
Schweiz. Lehrerschaft würde durch diese Organisation eine
Armee von gewaltiger Schlagkraft. Für referendumspolitische
Aktionen in Schulangelegenheiten wäre das von unberechen-
barem Vorteil, ebenso für statistische Erhebungen etc. In
Boykottfragen liesse sich verhindern, dass der stille oder offene
Boykott von Lehrern anderer Kantone umgangen und illuso-
risch gemacht würde. Die Mitglieder unseres kantonalen Ver-
eins riskieren nicht so leicht, ausgeschlossen zu werden. Wenn
alle kantonalen Verbände als Glieder eines grossen Ganzen zu-
8ammenarbeiten, so würden alio an Macht und Einfluss ge-
winnen. Ein Angriff auf die S. L. Z. war nicht beabsichtigt.
Im Gegenteil. Jedes Mitglied des S. L. V. müsste Statuten-
gemäss verpflichtet werden, ein Schweiz. Lehrerorgan zu halten.
Ist ein Pflichtabonnement auf die S. L. Z. gegenwärtig nicht
möglich, so müsste es doch für die Zukunft erstrebt werden.
Der erste Schritt wäre, dass eine Beilage der S. L. Z. (der
auszubauende Päd. Beobachter) für alle Verbände, die damit
einverstanden sind, obligatorisch erklärt würde. Wenn der
Zentralvorstand darauf hinwies, dass der S. L. V. als freisinniger
Verband arbeite, so kann sich das nur auf Schulangelegen-
heiten beziehen. Berufsverbände sind politisch und religiös
doch selbstverständlich neutral. Damit ist nicht gesagt, dass

sie sich den Klerikalen ausliefern. Die Führer werden immer
Männer des schulpolitischen Fortschrittes sein. Auch die kleri-
kalsten Lehrer werden nicht gegen den Fortschritt sein, wenn
es sich um ökonomische und soziale Besserstellung handelt.
Der Präsident des S. L. V. hat gewissermassen die Vertrauens-
frage gestellt. Die wollen wir auch nicht verneinen. Also bleibt
nichts anderes übrig, als zurückzuziehen. Immerhin empfehlen
wir dem Zentralvorstand die Frage zur nähern Prüfung. Viel-
leicht ist die Gelegenheit ein andermal günstiger. Dann und
bis dahin wird man uns Berner immer bereit finden, mitzu-
arbeiten, wenn es gilt, die Bestrebungen des S. L. V. zu unter-
stützen.

3. Diskussion. Hr. IFetcZeZi, Thurgau: Die Gesamtzahl der
thurg. Lehrer bildet die Sektion Thurgau des S. L. V. Die
Sektion ist der kantonale Lehrerverein. Unser Ziel ist, alle
Lehrer zum Abonnement der S. L. Z. anzuspornen ; ein weiterer
Beitrag an den S. L. V. würde den Bestand der Sektion ge-
fährden. Organisation und Verwaltung des thurgauischen Lehrer-
Vereins sind einfach und billig. Hr. Dr. Trösch hat die berni-
seben Verhältnisse im Auge. Innerhalb des Zentralvereins
sollte den Sektionen eine gewisse Bewegungsfreiheit gestattet
sein; die besteht auch im deutschen Lehrerverein. Wir sind
gekommen, um zu warnen, damit nicht ein Riss in der Schweiz.
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Lehrerschaft entstehe; es ist zu hotfen, dass der Antrag der
Berner nicht zum Beschluss erhoben werde. Hr. ifcAraMer,
Basel. Bevor der S. L. Y. reorganisiert wird, sollten zuerst
die kantonalen Sektionen organisiert werden. Damit die S. L. Z.
nicht gefährdet wird, hätte sich jede Sektion zu einer be-
stimmten Anzahl Abonnenten zu verpflichten; der Abonne-
mentspreis könnte dann durch die Sektionen eingezogen werden.
Hr. fiTardwier, Zürich : Es ist gut, dass man sich gegenseitig
ausspricht. Der Vorstand des kant. Verbandes (1600 M.) ist
zugleich Vorstand der Sektion des S. L. V., die etwas mehr
Mitglieder zählt. Vielleicht wäre die Statutenrevision besser
nach Art. 15 a (Zentralvorstand oder Delegiertenversammlung)
an Hand genommen worden; der bernische Anzug geht den
zweiten "Weg (15 b, drei Sektionen oder 200 Mitglieder), er
verdient darob keinen Vorwurf. Die Frage der Mitgliedschaft
muss mit Vorsicht geprüft werden. Die S. L. Z. darf nicht
geschädigt werden ; das wollen auch die Vertreter Berns nicht.
Eine straffere Organisation des S. L. V. wäre allerdings
wünschbar. Die Zürcher verlangen, dass jedes Mitglied ihres
Vereins, dem der Päd. Beob. gratis zugestellt werden soll, die
S. L. Z. abonniere; geschieht dies nicht, so kommt zum kan-
tonalen Beitrag (3 Fr.) noch 1 Fr. für den Päd. Beob. Dies
um die S. L. Z. nicht zu schädigen. Der Vorschlag, den kan-
tonalen Sektionen eine Vertretung im Zentralvorstand einzu-
räumen wäre der Prüfung wert. Es liesse sich darüber reden,
was an den Statuten revisionsbedürftig wäre. Wir sind damit
einverstanden, wenn dem Zentralvorstand ein Antrag auf Sta-
tutenrevision eingereicht werden soll. Hr. Allemann, Solothurn.
Der Lehrerbund Solothurn ist der kantonale Verein; der Vor-
stand ist zugleich Vorstand der Sektion des S. L. V. ; wir
hören aber selten etwas von der Tätigkeit des Zentralvor-
Standes dos S. L. V. Eine engere Fühlung wäre wünschens-
wert. Auch wir wollen keine Schädigung der S. L. Z., die das

Organ der gesammten Schweiz. Lehrerschaft werden sollte.
Deswegen brauchen die kantonalen Lehrerblätter nicht zu ver-
schwinden. Hr. iZen^Aerr, Aarau. Im Kanton Aargau besteht
eine Sektion A. des S. L. V. (600 M. von 800) mit einem
Vorstand, der aus den Delegierten des S. L. V. besteht, aber
selten in die Erscheinung tritt. Daneben besteht der kantonale
Lehrerverein zum Schutz der Wegwahlen usw. (800 M.) mit
Vorstand und DelegiertenVersammlung. Er hat keine orga-
nische Verbindung mit der Sektion Aargau des S. L. V. und
dem S. L. V. Eine solche Verbindung wäre diskutierbar, des-
gleichen die Vertretung seines Vorstandes in einem erweiterten
Zentralvorstand des S. L. V. und die Umgestaltung der Dele-
giertenversammlung des S. L. V. Hr. ScAwdeZ, Schaffhausen.
Unser Kantonalverein ist zugleich Sektion des S. L. V. Mit
einigen Vorbehaltens indes; in den Kantonalverein werden
bloss Lehrer aufgenommen. Die Organisation wirkt gut. Viel-
leicht wäre für den S. L. V. ein Unterschied in der Mitglied-
schaft empfehlenswert : alle Lehrer im aktiven Schuldienst
würden die Aktivmitglieder, Schulfreunde die Passivmitglieder,
um die Schule verdiente Männer Ehrenmitglieder. Pflichten
und Rechte jeder Kategorie wären besonders zu bestimmen.
Art. 8 der Statuten liess sich erweitern : „Die Aktivmitglieder,
die ein und demselben Kanton angehören, bilden die kantonale
Sektion des S. L. V. Jedes Aktivmitglied ist verpflichtet, der
kantonalen Sektion beizutreten und den von derselben gefor-
derten Jahresbeitrag zu entrichten. Für Passiv- und Ehren-
mitglieder ist der Beitritt zur kantonalen Sektion fakultativ.
Keine Sektion darf Mitglieder aufnehmen, die nicht zugleich
Mitglieder des S. L. V. sind." Die Mitgliedschaft als Abon-
nenten und Beitragsleistende könnte beibehalten werden, so
dass die S. L. Z. nicht geschädigt würde. Als weitere Abände-
rungsvorscbläge könnten in Betracht kommen: zu Art 7. Die
Delegierten werden durch die Sektionen in den ordentlichen
Versammlungen gewählt. Zu Art. 8. Die Wahl des Zentral-
Vorstandes erfolgt durch die Delegiertenversammlung. Die Ur-
abstimmung fiele dahin. Hr. Dr. TVöseA betont noch einmal,
dass die Anregung der bernischen Vertreter auf eine vermehrte
Fühlung zwischen Gliedern und Zentralleitung des S. L. V.
hinziele; diese Notwendigkeit ist auch heute zugegeben, und
dass die Statuten des S. L. V. revisionsbedürftig sind, auch
von anderer Seite anerkannt worden. Die Konferenz hat auch
Einblick in die Organisation der andern Verbände gewährt.

Nach weiterer Diskussion kommt die Konferenz einstimmig zu
folgender Resolution: Die vom Kantonalvorstand des ber-
nischen Lehrervereins einberufene und von sieben kantonalen
Lehrerverbänden der deutschen Schweiz beschickte Delegierten-
konferenz in Baden vom 17. April 1911 hält eine Revision
der Statuten des S. L. V. von 1895 im Sinne einer bessern
Organisation für wünschenswert und beauftragt einen Teil-
nehmer der Tagung, der nächsten Delegiertenversammlung in
Basel zu empfehlen, eine Abänderung der Statuten beantragen
zu wollen.

E
E SchulnachrichtEn E

E
Hochschulwesen. Der akademische Senat der Universität

Bern hat Hrn. Prof. Dr. AfarZi (theol. Fakultät) zum Rektor
gewählt. — Hr. Prof. Dr. jfiTeÄrer in Bern erhielt einen Ruf
als Direktor der Frauenklinik zu Dresden. — Die bernischen
Studierenden werden (im Herbst) Hrn. Prof. Dr. SaAZi durch
einen Fackelzug den Dank und ihre Freude darüber bezeugen,
dass er an der Hochschule Bern verbleibt.

Aargau. (Korr.) Die diesjährige Kantonal-Lehrerkonferenz
ist vom Kantonal-Vorstande auf Montag den 18. Sept. nächst-
hin angesetzt worden. Konferenzort ist Aarau. Zur Behandlung
kommt das Traktandum „Haus und Schule". Bald jährt sich
also unsere imposante Badener Tagung, an der mit so grosser
Begeisterung den Anträgen des Referenten über die Besoldungs-
frage zugestimmt worden, und Hr. Erziehungsdirektor Ringier
selber so warm und so kraftvoll für unsere Sache eingetreten
ist. War man damals hoffnungsfroh nach Hause gekehrt, so
brachte die Folgezeit bald eine schwere Enttäuschung. Zu-
nächst vergingen Monate, und es wurde Frühling, bis die re-
gierungsrätliche Vorlage erschien, und was sie brachte, ent-
sprach den Wünschen der Lehrerschaft — wie wir früher
berichtet haben — keineswegs. Zudem wurde das Lehrerbe-
soldungsgesetz mit der sog. „Finanzkonstruktionsvorlage", die
vom Volke den Mehrbezug einer halben Staatssteuer fordert,
verquickt, und das wirbt natürlich unserer Sache kaum Freunde.
Da wir Lehrer aber wohl einsahen, dass sich kein anderer
Ausweg fand, wollte man dem Volke klaren Wein einschenken,
so verloren wir die Zuversicht nicht. Der Sommer liess sich
für den Landwirt gut an; das Gewerbe blühte; es sind alle
Aussichten auf einen ertragreichen Herbst vorhanden. Unter
diesen Umständen hätte man eine gute Aufnahme der beiden
Vorlagen erwarten dürfen — wenn sie nur die leitenden Or-
gane — spruchreif gemacht hätten. Aber seit der Publikation
der regierungsrätlichen Gesetzesentwürfe, seit der Bestellung
der vorberatenden Grossratskommissionen sind Monate ver-
gangen, und noch haben die Vorlagen die erste Beratung nicht
passiert, ja noch sind die erwähnten Kommissionen nicht ernst-
lieh an die Besprechung der Entwürfe herangetreten. Eine
solche heillose „Trölerei" ist geradezu unverantwortlich. Wäh-
rend der Grosse Rat letzthin für den künftigen Grundbuch-
Verwalter 4000 — 5000 Fr. auszuwerfen beschlossen hat, ja
mehrere Mitglieder noch bedeutend weiter gehen wollten, lässt
man den Lehrer bei einem gesetzlichen Hungerlohn von 1400
Fr., d. h. bei einem Taglöhnchen von Fr. 3. 83 (ohne irgend-
welche Naturalien!) fernerhin darben. Das gemahnt fast gar
an italienische oder spanische Zustände, und wenn es so weiter
geht, so ist daran nicht in erster Linie das Volk schuld, son-
dem die Verantwortung tragen jene leitenden Persönlichkeiten,
die nicht den Wagemut zu besitzen scheinen, mit voller Ober-
zeugung für unsere Sache einzutreten und dem Besoldungs-
gesetz zum baldigen Durchbruch zu verhelfen. Welche unheil-
schweren Konsequenzen wird eine solche Verschleppungspolitik
für unser ganzes Schulwesen und letzterdings für des Staates
Zukunft haben! Zu unserm Tröste bekunden die meisten Ge-
meinden für die Bedürfnisse der Schule einen weitern Blick
als der Staat. Während dieser seit 1898 die Besoldung auf
den 1400 Fränklein beliess, ist für die Gemeinden gegenwärtig
— allerdings oft sehr unter dem Drucke der Lehrerorganisa-
tion und der bittern Notwendigkeit — 1800 und 2000 Fr. die
Losung. Nach der Besoldungsstatistik des rührigen Präsidenten
des Kantonalvorstandes werden heute trotz des erbärmlichen
Besoldungsminimums von 1400 Fr. nur noch für 250 Stellen
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weniger als 1800 Fr. bezahlt, für alle übrigen 385 Stellen aber
1800 Fr. und mehr, und allwöchentlich vernimmt man durch
die Presse von neuen Aufbesserungen, so dass der Staat, wenn
die Besoldungsvorlage endlich — wann, lässt sich noch nicht
ahnen — zur Volksabstimmung gelangen soll, mit seinem
Minimum von 1800 Fr. bedenklich hintendrein humpeln wird, -cä-

Basel, d" Auf Anordnung des Erziehungsdepartements
wurde am 28. Juni in sämtlichen Klassen der Primär- und
Mittelschulen unseres Halbkantons Erhebungen veranstaltet
über den Besuch der ÂïwewatoprapAm durch schulpflichtige
Kinder. Die Klassenlehrer hatten die Enquête nach folgendem
Fragenschema vorzunehmen: 1. Schülerzahl der Klasse? Da-
von anwesend? 2. Wieviele Kinder waren schon in einem
Kinematographen? 3. Wieviele besuchen ihn regelmässig?
q) Wieviel mal in der Woche? A) Wieviel mal im Monat?
4. Wieviele gehen allein 5. Wieviele in Begleitung q) Von
Erwachsenen? A) von Kindern? 6. Wieviele besuchen den
Kinematographen an Sonntagen 7. Wieviele an freien Nach-
mittagen 8. Welche Kinematographen werden mit Vorliebe
besucht? 9. Was kostet der Eintritt? 10. Woher stammt
das Eintrittsgeld a) Von Eltern oder Verwandten geschenkt?
y Selbstverdienst? c) auf andere Weise erworben? Auf das
Ergebnis dieser Erhebung darf man sehr gespannt sein. So-
viel ist sicher, dass die wie Pilze aus dem Boden wachsenden
Kinematographen zahlreiche grosse und kleine Kinder zu un-
nützen Ausgaben verleiten und dass manche Verführungen im
kindlichen Gemüte ähnliche Verheerungen anrichten können
wie die unsittlichen Bilder und die Schundliteratur. Es ist
darum sehr zu begrüssen, wenn unsere Erziehungsbehörden
den Kinematographen energisch zu Leibe rücken.

— Von Nationalrat Dr. Rothenberger ist dem Grosse«
ßate folgender Anzug eingereicht worden: „Der Regierungsrat
wird eingeladen, zu prüfen und zu berichten, ob nicht vor-
gängig der Totalrevision des Schulgesetzes die Bestimmungen
über den PrzieAwwjrsraZ in der Weise zu ergänzen seien, dass
der Erziehungsrat um zwei von der Lehrerschaft in direkter
Wahl zu wählende Mitglieder (Lehrer) vermehrt werde."

Zürich. Die Abschiedsfeier für Hrn. Professor Dr. -4. Heim
(20. Juli) gestaltete sich zu einem eindrucksvollen Akt. Neben
den Schülern waren Freunde und Kollegen gekommen, um seine
letzte Vorlesung zu hören (wohl an 500 Personen). Blumen
schmückten das grosse Auditorium. Hr. Prof. Heim schloss
sein Kolleg über Geologie mit einem Vortrag über das Zu-
standekommen der Alpen. Dann teilte er die Gründe seines
Rücktrittes mit. (Bericht der N. Zürch. Ztg.):

Es ist die letzte meiner etwa 12,000 Vorlesungsstunden,
und nächste Woche trete ich die letzte, das ist etwa 310.
geologische Lehrexkursion, noch an. Der Abschied von der
akademischen Lehrkanzel fällt mir schwer, und Sie machen
mir ihn heute noch besonders schwer. Ich weiss, dass wir uns
die vierzig Jahre meines Dozententums immer gut verstanden
haben. Sie sind dabei immer gleich alt oder besser gleich jung
geblieben; ich bin älter geworden. Einst war ich jünger, als
die Mehrzahl meiner Zuhörer, jetzt bin ich dreimal älter. Die
innere Freude und Begeisterung, mit der ich stets vor Sie ge-
treten bin, die Lust am Lehren ist mir zwar noch nicht ver-
gangen. Warum verlasse ich Sie denn? Die Arbeitslast —
direkte wie indirekte — dieser Stellung nimmt stets zu, meine
Kraft nimmt stark ab — bei mir früher fühlbar als bei andern,
infolge der ungeheuren Mühe, die mir stets mein unzureichen-
des Gedächtnis macht. Ich bleibe zurück in meiner Wissen-
schaft, ich kann sie nicht mehr beherrschen und in ihrem
weiten Umfange vor Ihnen vertreten. Es ist richtig, dass ich
in dem Momente zurücktrete, wo ich anfange, meine Unzu-
länglichkeit intensiv zu fühlen, nicht erst dann, wenn Sie es
fühlen und darunter leiden. Meine stete Not (während vierzig
Jahren) bestund

_ darin, dass ich wegen unvermeidlicher und
unabwendbarer Überlastung stets alles in Hast und Eile tun
musste. Das ist das unglückliche Gepräge des meisten, das ich
getan habe. Verzeihen Sie, wenn auch Sie darunter litten.
Von Jahr zu Jahr ertrage ich die Überbürdung und Hast
schlechter. Ich leide an den Folgen der Überanstrengung immer
schwerer. Ich kann nicht mehr Abladen von Einzelheiten ist
teils nicht möglich oder ergibt nichts. Die grösste, wenn auch
schönste Pflicht musste gehoben werden! Das entspricht der

Abendstimmung meines Alters. Meiner Wissenschaft und ihrer
Anwendung auf mein Vaterland bleibe ich doch treu! Ich be-
halte die Leitung der schweizerischen landesgeologischen Auf-
nahmen und Publikationen. Damit bleibe ich auch — das ist
mir ein Trost — im Verkehr mit der geologischen Jungmann-
schaft unseres Landes. Und ich will trachten, das, was ich Sie
in diesen Vorlesungen „Geologie und Schweiz" gelehrt habe,
noch zum Druck auszuarbeiten. Und nun sage ich Ihnen von
dieser Stelle aus mein herzliches Lebewohl und meine Wünsche.
Möge Ihr Studium, geleitet von einer neuen frischeren Kraft,
und bald unterstützt von den seit zwanzig Jahren angestrebten
Einrichtungen eines wirklichen Institutes, erfolgreich sein! Ich
kann nicht mehr mit ihnen in dieses „gelobte Land" eintreten,
aber ich habe noch geholfen, es für Sie vorzubereiten! Was
ich Ihnen geboten habe, war meines Berufes Pflicht, und das
was ich konnte. Sie aber haben mir Ihr Interesse gegeben.
Wie schön war es stets, dasselbe von Ihren Gesichtern abzu-
lesen oder aus Ihren Fragen zu erkennen! Die Wärme Ihres
Herzens hat mich gehoben und beglückt. Ich danke Ihnen für
alles, was Sie mir in den vierzig Jahren meines Lehramtes
gegeben haben an Anteilnahme, an Anregungen, an Früchten.
Behalten Sie ein freundliches Andenken Ihrem alten Lehrer
und Freund vulgo „Dätte". (Langer Beifall.)

Namens der Studierenden spricht der Präsident des Dele-
giertenkonvents der Polytechniker dem verdienten Lehrer den
herzlichsten Dank der Schüler aus. Als Vorsteher der
naturwissenschaftlichen Abteilung des Polytechnikums bringt
Hr. Prof. Dr. FrwA die Dankadresse, die seine Kollegen an
den scheidenden Lehrer richten, zur Kenntnis. Herzlich,
mit all dem Reiz der französischen Diktion, spricht Hr. Prof.
Lugeon, der von Lausanne gekommen ist, um seinem Lehrer
und Freunde zu danken. Schüler und Freunde stiften Hrn.
Prof. Dr. Heim ein Gemälde: Glärnisch mit Klöntalersee
von G. Balz Stäger, das Hr. Dr. Arbenz, Privatdozent, über-
reicht. Die herzliche Dankbezeugung zeigte, wie gross Aner-
kennung und Verehrung des bedeutenden Lehrers und Gelehrten
sind. Am Abend führte ein Fackelzug der Studierenden eine

grosse Menschenmenge an den Steinwiesplatz. Hr. stüd. chenr.--' *

P/en«tw<?er sprach namens der Studierenden dem Lehrer den
Dank aus, der nach vierzigjähriger Tätigkeit vom Lehramt
scheidet. An das Vertrauen erinnernd, das ihm, dem Vierund-
zwanzigjährigen, Hr. Dr. Kappeler bezeugte, als er ihn zum
Professor der Geologie berief, dankt Hr. Prof. Heim Behörden,
Kollegen und Schülern für das Interesse und die Begeisterung,
mit dem sie seinen guten Willen begleitet haben. In den leuch-
tenden Fackeln sieht er das Abendrot, das den Schluss seines
Lebenswerkes beleuchtet. Den Studierenden wünscht er, dass
die Fackel der Begeisterung ihnen leuchte im Leben und zum
Erfolg. Drunten am Hirschengraben erloschen die Fackeln;
aber Dankbarkeit und Liebe zu dem verdienten Lehrer glühen
fort, wie in Prof. Heim die Freude an der Wissenschaft und
der Tätigkeit fortleben wird, so lange sein Atem geht.

25. Juli. In Zürich starb Hr. Dr. H. Lfiteip,
jun., Professor der Rechtswissenschaft, ein

vorzüglicher Gelehrter und Lehrer an den Folgen einer Operation.

g|7ebv©eizei?izeber ^ehretherein.
Erholungs- und Wanderstationen. Das Reisebüch-

lein mit Leuzingers Karte der Schweiz (die für sich allein
60 Rp. kostet) ist in neuer Auflage erschienen und mit der
Ausweiskarte (Vergünstigungen auf 25 Bahnen, sowie einer
Anzahl Sehenswürdigkeiten) zu beziehen bei 8. TFaZZ, Lehrer,
7%aZ, St. Gallen. (Ausweiskarte 1 Fr., Reisebüchlein 50 Rp.
Eintritt für neue Mitglieder 50 Rp.) Wir machen besonders
die jungen reiselustigen Lehrer und Lehrerinnen auf das Reise-
büchlein aufmerksam. Berichtigungen und M'ZZriZww^en «Aer
JtV/aArwnje», insbesondere über pwfe GasZAä«ser, Pensionen
nimmt die Kommission dankbar entgegen. -Die Kommission.

Gesangskurs 1911 in Basel. 4.—18. OAZoAer. Unter
Leitung der HH. PawZ PoeppZe (ScAwZyésaw? und rAyZA/mscAe
Gj/wnasZiA) und AZAerZ JFydZer in Zürich Fem'«s^esa«p). An-
meidungen bis 15. Aug. an Hrn. 5«A. P«sZ, Reallehrer, Gossa«

(St. Gallen).

Totentafel. |
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KOCHHERDE IN
' ALLEM GRÖ55EI1.

Orell Füssli, Verlag, Zürich.

Demnächst erscheint:

Die Handarbeit
der Grund- und Eckstein
der harmonischen Bildung

und Erziehung.
von Rob. Seidel, Privatdozent.

7.—10. Tausend. 38 Seiten.
8® Format.

50 Rappen.
„Neue Zelt", Stuttgart (sozialistisch) :

„Eine ausgezeichnete, eine vortreff-
liehe Schrift."

„Münchener Zeitung" (parteilos) : „Das
messen Sie lesen" —, sagte einer
meiner Bekannten mit der Wichtig-
keit eines Menschen, der soeben eine
wichtige Entdeckung gemacht hat."

„Thurgauer Tagblatt" (demokratisch)^
„Ueber dem Lesen vergassen wir die
Hundstagshitze, und es war uns, als
hätten wir einen Gang durch morgen-
frische Taulandschaft zurückgelegt."

.OltenerNachrichten"« katholisch): „Wir
sagen dem Verfasser Dank für seine
bahnbrechenden Ideen."

„Magd8burgerZeitung"(nationaiiiberai),
„Eine Broschüre,klar,bestimmt,knapp:
die Quintessenz langjähriger Erfah-
rungen, obendrein etwas, was wir
brauchen können, wir mit unserer
Bächerkultur, unserer Nervosität, un-
seror himmelschreienden Ungeschick-
liebkeit in allen natürlichen Fertig-
keiten lebenstüchtiger Menschen."

In allen Buchhandlungen
09 erhältlich.

ALTDORF Hotel Schiitzengarten.

Grosser hübscher Garten und Lokalitäten für Vereine, Schulen
und Gesellschaften. Telephon. 445

ALTDORF, Hotel u. Pension sse

Goldener Schlüssel
12 Minuten Tram vom Vierwaldstättersee. Oberhalb Tram, Terminus und
Telldenkmal, beim Gemeinde- u. Teilspielhaus. Erstes altrenommiertes Hotel in

Restaurant — Bierhalle. Forellen. Für Schulen billigste Preise.
Grosses bequemes Auto-Garage m. elektr. KraftBtrom- und Benzinstation;
Senkgrube mit Wasserspülung. Wagen an der Bahnstation Altdorf. Wagen für
die Klausen- und Gotthardstrassen und nach allen Richtungen. TELEPHON.
Höfl. empfohlen P. Kiene-Witzig vorm. Dachsen a./Rheinfall.

AltliOrf Hotel KRONE
«. uri Altempfohlenes Haus mit 50 Betten

Grosser Saal für Vereine und Schulen. Telephon,
Zentralheizung, Elektrisch. Licht.

4« Fran Jos. M-Ulrich, Prop.

Heidi! Hotel und Pension Beau-Slte.
«WPIpWMIM Neu eingerichtetes Haus. Gute Verpflegung. Pensionspreis

5—7 Fr. Prospekte gratis. Höfl. empfiehlt sich
ob Spiez. 785 M. Trächsei.

!t; BDelntal

Garten- und Speisewirtschaft; schöner Aussichtspunkt! Grosser
schattiger Garten mit geschlossener Halle für 100 Personen
und gedeokte Bondelle ebenfalls für 100 Personen. Total
500 Personen Platz. Für Schulen und Vereine sehr geeignet!

Höfl. empfehlen sich P. A J. Gäebter.612

Au. Gasthaus z. Rössli.
(St. Gallen) Altrenommiertes Gasthaus.

Gartenwirtschaft. Speisesaal u. Tanzsaal. Kegelbahn.
Reelle Getränke. Lohnkutscherei. Vorzügliche Küche.

Telephon. 5S6 Rudolf Zellweger.

Photo-
Vërsandthaus

Baisthal
Hotel RSssli (Cheval blanc)

i Alt renommiertes Haus, an bester Geschäftslage in der Mitte des Fleckens.
5 Minuten vom Bahnhof. Vorzügliche Betten. Bestbestellte Küche und Keller,

' Stets lebende Forellen. Grosser Saal für Gesellschaften und Schulen. Den
Herren Lehrern und Passanten bestens empfohlen. Stallungen. Eigene Fuhr-
werke. Telephon. 826

A. Steck-Grolimand.

CarIPFann
ZÜRICH I

Bahnhofstr.93 Ethe Bahnbofpl.
CRTALQüE GRRTI5£fRflnCO

Gasthof zum VolkshausRorn»,—s—
w KPAll Vereinen u. Gesellschaften bestens. Gute Kücho.
502 (OH 2854) Reelle Getränke. Billige Preise. Telephon Nr. 1069. W.Rvs/er.

Zu SehttlerreiMn Im Mittelland eignet Bich das altertümliche

Reust-Städtchen Brenigarten
Von Dietikon prachtvolle Fahrt mit der Elektrischen fiber den Mat-
dcheller — direkte Billette von allen schwel*. Stationen ans — Alpen-
and Jurapanorama ; Blick auf die aargauischen Hügelketten.

879 Nähere Auskunft erteilt gerne der Terfeehrsverein.

Brünig HOTEL ALPINA
1004 M. u.M. beim Bahnhof.

Sehr empfehlenswert der Tit. Lehrerschaft. Bürgerliches Haus. Reich-

haltige Restauration. Bier vom Fase. Mitt 'gessen 1.70 u. 2.50. Vereine
1.50 u. 2.—. Kühler Speisesaal. Grosse, eingeschlossene Glaeterr sse.

Groasnrtiges GebirgBpanorama in nächster Nähe. "Waldreiche Umgebung.
Zimmer von 2 Fr. an. Elektr. Licht. Bäder. Douchen. Vestibule. Salon.
Zugsaufenthalt 10—35 Minuten. Pension 5—7 Fr. Zentralpunkt für
lohnende Ausflüge. Ruhe, keine Nachtzüge. Prospekte.
455 Bestens empfiehlt sieh Afoplanalp-Fischer.

Brunnen Hotel Rössli
zunächst der Dampfschiff lände am Hauptplatze gelegen. — Grosser
Gesellschaftssaal. Speziell den geehrten Herren Lehrern bei Anlass
von Vereinsausflügen und Schulreisen bestens empfohlen. Mittagessen
für Schüler von Fr. 1. — an (Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot).

Telephon „
237

HOTEL und RESTAURANT BAHNHOF

Brugg Grosse Gartenwirtschaft, für Schulen sehr ge-
eignet. Ermässigte Preise für Lehrer. Reelle
Weine. Gute Küche. — TELEPHON

Höflichst empfiehlt sich Emil Lflllflf Besitzer.

rnmnffriinlt ^oi Disentis (Graubünden)

tUllll'UUlUEa H05 Meter über Meer

Park-Hotel EE^=—
neu eröffnet, ruhige, staubfreie Lage, schöne Spaziergänge.
Ausgangspunkt für lohnende Bergpartien. Für längeren Anfent-
halt besonders günstigo Bedingungen. 8S7

Auskunft durch den Besitzer
Haefeli-MQIIer.

Empfehle mein kürzlich renoviertes

GaWiaus Oberalp in Oisentis
besonders den Herren Touristen und Passanten. Bürgerliche
Küche und schöne Zimmer, massige Preise. 853

Jos. Schwarz-Blumenthal.

Engelberg ^1019
m ü.

M.^

Unfol Partirai Nahe beim Bahnhof, grosses Restaurant
nUlcl Ucilll al. und Gartenwirtschaft. Besonders gut
geeignet für Schulen und Gesellschaften. 680

Pensionspreis von Fr. 6. — an. Prosp. Jos. Stohr.

Restaurant Bzliberg
Etzliberg ob THALWIL.

Prachtvolle Aussicht, '/t St. v. Bahnhof Thalwil, 20 Min.
von Schiffstat., '/2 St- Langnau (25 Min. v. Nidelbad, gleiche
Höhe). Vereinen, Schulen bestens empfohlen.
436 (O F 1228) Th. WHd-Nigglj (früher Sihlwald).

FlOelen Botel Siemen
Rendez-vous aller Schulen n. Vereine.

Komfort, eingerichtet. 50 Betten. Grosse offene Speise-Terrasse
gegen den See. Platz für 500 Personen. Vertragspreise mit der
Kommission f. Erholungs-Wanderstationen. Anerkannt schnelle
und gute Bedienung. 446 Prospekte durch Jost Slgrist.

Claras ,Hotel Sonne«
99'
beim Regierungsgebäude.

Neu renoviertes Haus mit 20 Betten, von Fr. 1.75

an. Freundliche Lokalitäten für Schulen und Vereine. Elektr. Licht. Telephon.
Zivile Preise. 488 Der Besitzer: F. Froh lieb-Vogel.

Greppen
am Vierwaldstättersee

Hotel-Pension St. Wendelin
Neues, sehr stattliches Hotel mit Veranda, in schönster Lage. I

Grosser, luftiger Speisesaal, modern möblierte, schöne Zimmer, klimatisch
und landschaftlich bevorzugte Lage. Zur Erwerbung einer dankbaren |

Kundschaft sehr billige Preise. 792

Kaufmann, Besitzer.

Schul-Ausflüge sowie Ferien-Aufenthalt
484 für p. p. Lehrer und Lehrerinnen (OF S21)

Hotel u. Pension Guggithal Zugerberg
Spezielle Preisermässigung für Schulen und Vereine. Prospekte gratis und
franko durch den Besitzer J. Bossard-Bucher.
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Widemanns Handelsschule, Basel
Gegründet 1876. — Vorsteher: Dr. jur. Eené Widemann. — Halbjahrs- und Jahreskurse. - Semesterbeginn Mitte April und Oktober.

Privatkurse auf beliebige Dauer. — Prospekt gratis und franko. — Hotelfachkurse. 8H

Sofawflohlicbe t» 4» Xntwickiuiig oder befm Lermem «nrflokbleibende Kinder
eewi« blutarme rieh matt fühlend« «- nePVÖSe überarbeitete, leicht erregbar«, frflhieitif «reehöpfts Erwachsene

gebrauchen all Kräftigungimittel mit gronem Krfolf »41

D- HOMIEL's laematogen.
Der Appetit erwacht, die geietigen und körperlichen Kräfte
werden raech gehoben, dae Geaamt-Nerveneystem gestärkt.

Maa verlange jedoch ausdrücklich dae echte „Dr> tfomflteic" tfaematogen and laate lieh keine dar
vielen Nachahmungen aufreden.

^NBezvgsqvcll«
för

Best«

Scbvlbeft«
& sämtl.
Scbvl -
ferialien

Lo&an-Hoppeler

ZfoiCH
ob.Kircbgo$st2L

Preislistozu Oieidén

Naturwein.
Tessiner Fr. 35.—
Italienisch. Tischwein „ 45.—
Barbera, fein „ 55. —
Stradella, weiss waadt-

länderähnlich „ 60. —
Chianti extra „ 65.—
la Veltliner „ 75.—
p. 100 L, ab Lugano, gegen Nachnahme.

Gebr. Staufler, Lugano.

in Ruvigliana-Lugano.
Bestbesuchteste Anstalt der Schweiz.
Vorzüglich geeignet zu Sommer-
aulViitlialt. 90 Betten. Das
ganze Jahr besetzt. Viel von
Schweizer Lehrern besucht. Arztl.
Leitung Dr. med. Oswald. Illustr.
Prospekte u. Heilberichte frei durch
Direktor Max Pfenning. 684

Occasion
Besonderer Umstände halber

sind eine grössere Anzahl

Cossn-Journale
nach neuesten Systemen,

ausserordentlich
billig zu verkaufen.

Louis Nabholz
Buchbinderei,

30 Bleicherweg 30
Zürich II.

Prinzess Kinderbettchen
in Holz I und Eisen von 12 Fr. an :

auch mit Matratzen u. Federzeug.

Verlangen Sie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise, bevor Sie kaufen.

Willi/KUAUSS
Kinderwagenfabrik

Grosse Auswahl in

Leitern °

Stampfenbachstr. 2, 46 u. 48 ;

V ersandt durch die ganze Schweiz. Kein
Risiko. Nichtpassendes retour. Neben
meinen'eigenen Fabrikaten einziger Ver- <

treter der Brennaborwagen in Zürich. <

O Patents. 60548

KS" Den Herren Lehrern liefere Ich
von jetzt ab durch die ganze Schweiz
franko Frachtgut, bei Eilfracht die Hälfte. < BRENNABOR

L.kC. M A R bTMU TM S

Blei-Farb*& Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
a nerkannfdas BESTE alter Fabrikate.

Gründliche ::
Vorbereitung auf Book - Rondel - Industrie

Handelslehramt - Liegenschaftenverkehr - Spedition
Verkehrswesen - Betreibungswesen - Zeitungswesen

Französisch für Fremde — Programme durch die Kanzlei — Sprachen
Directeur des cours: G. Gceldi, Prof. <05297 l> 1129

fi Mrinmi.
Preis 50 Cts.

Art. Institut Orell Fiissli, Verlag, Zürich.

D10LH1E11
alte sowohl als nengebaute.

Celli, Kontrabässe,
Mandolinen,

Guitarren, Lauten,
Zithern. u

Grosse Auswahl
Illustr. Katalog kostenfrei.

Die HH. Lehrer erhalten be-

sondere Vorzugsbedingungen!

HUG & Co.
Ztlrlch — Basel — St. Gallen — t
Luzern — Winterthur— Neuchâte j

Günstige Gelegenheit:
1 Brockhaus oder 1 Meyer

Konversationslexikon
nach Wahl, beides neueste Auflage,
statt 270 Fr. nur 175 Fr., event, auch
gegen Teilzahlungen. Off. erb. unter
Postfach 6486 Basel 13. 854

Nichts
wird in der Familie als
süsser Nachtisch lieber
gegessen, als

Ruegger's feinster

Haus-Konfekt,
der aus den besten Zu-
taten bereitet und aner-
kannt vorzüglich ist.

Bestellen Sie für den Fami-
lientisch eine Sendung von 4

Pfund, in acht verschiedenen
Sorten gemischt, zu Fr. 6.—
franko Inkl. Verpackung, per
Nachnahme bei der 616

Mit-

Bäckerei Wintertime

Zahlreiche Anerkennungen.

Telephon 672.

Aikohoit freieävs/ei n i IefF
Die neue Riohtung verlangt, dass

Schulreisen alkoholfrei
durchgeführt werden. "Wein muss aber doch dabei sein. Unser3 Sorten Meilener
und Rotenberger mit ein Drittel bis ein Zweitel Wasser vermischt, sind ein

billiger und ausserordentlich erfrischender Labetrunk.
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Äufruf.
Die wissenschaftliche For-

schuug hat auf dem Gebiete
der Astronomie u. AosmisrAew

ein immer dringen-
deres, aber auch für das ge-
s&mte Kulturleben immer be-
deutsameres Bedürfnis nach
Helfern aus allen Lebens-
kreisen, da es eine Beihe
von sehr wichtigen und in-
teressanten Erscheinungen in
den fernen Himmelsräumen,
wie auch in den oberen at-
mosphärischen Regionen gibt,
für welche von der geringen
Zahl d. astronomischen Fach-
manner und der Sternwarten
nur Vereinzeltes oder Unvoll-
ständiges geleistet werden
kann. Verlaufen doch diese
Erscheinungen vielfach so,
dass sie nur bei gleichzeitiger
und über weite Räume ver-
teilter Ausschau möglichst
vieler Beobachter tiefer er-
forscht werden können.

Die Vereinigung von Freun-
den der Astronomie und kos-
mischen Physik wendet sich
deshalb mit der Bitte um
Mitarbeit an alle, welche sich
in den verschiedensten Tages-
und Nachtzeiten im Freien
aufzuhalten pflegen und sich
dabei des Ausblickes auf den
Himmel mit Interesse und
einigem Verständnis für die
dortigen Vorgänge erfreuen,
iusbesondere an die Lehrer
aller Unterrichtsstufen, die
Geistlichen aller Bekennt-
nisse, an alle mathematisch
od. naturwissenschaftlich spe-
ziell Vorgebildeten wie Ärzte,
Tierärzte u. Apotheker, Uhr-
macher, Bau-, Eisenbahn- u.
Bergbeamte und Techniker
aller Art, Militärs, Land- u.
Forstwirte, sowie Geschäfts-
leute verschiedenster Art,
Natur- und Sportsfreunde
aus allen Berufskreisen, we-
sentlich auch an die Luft-
fahrer, sowie in besonderer
Weise an die gebildeten
Deutschen in den Kolonien,
überhaupt in den andern
Erdteilen und auf Seereisen
und bittet sie, ihre Adressen
zwecks näherer Information
und Verständigung an F.
Dümmler, Berlin W. 30,
Bosenheimerstrasse 12, zu
senden.

Eingehende mathematische
Kenntnisse werden bei sol-
cher Mitarbeit nicht voraus-
gesetzt; doch soll das Ver-
ständnis der Erscheinungen
u. die daraus hervorgehende
tiefere Freude an denselben
durch das Zusammenwirken
in besonderer Weise gepflegt
werden.

Der Torstand der Vereinigung t. Freunden

derAkndemie: Prof. W. Förster, Char-

Ottenburg, Prof. 8t. Schleyer, HMinorer,
Prof. Plussmann, Münster.

:: Vergessen Sie
nicht, Kathreiuers ISalzbafFee einzu-
kaufen, der Versuch wird Sie sicher nicht
gereuen 318 h

Stellvertreter gesucht.
An die Höhere Stadtschule in Glarus wird für

einen im Militärdienst abwesenden Lehrer ein Stellver-
treter gesucht. Zeit: 21. August bis 2.September. Fächer:
Französisch, Italienisch, einige Stunden Deutsch.

Nähere Auskunft erteilt Hr. Rektor Dr. Nabholz.
Anmeldungen mit Ausweisen sind bis spätestens

8. August einzureichen an 858

Dr. F. Schindler, Schulpräsident.

Primarschule Küsnacht.
Infolge Rücktritt ist an der 7. und 8. Klasse unserer

Schule eine Lehrstelle auf Beginn des Winterhalbjahres
neu zu besetzen. Die freiwillige Zulage der Gemeinde

beträgt 600—1000 Fr.
Anmeldungen sind bis 15. August zu richten an

Herrn Pfarrer A. Wettstein, Präsident der Schulpflege.
ZiöswacÄf, den 18. Juli 1911. 848

Die Prlmarschalpflege.

Hauseltern gesucht.
Zufolge Wahl der bisherigen Inhaber an die kantonale

Pflegeanstalt Rheinau ist die Stelle der Hauseltern im
städtischen Pestalozzihaus Burghof bei Dielsdorf-
Zürich neu zu besetzen. Der Hausvater, zugleich Haus-
lehrer der Anstalt, muss das Wahlfähigkeitszeugnis als
Primarlehrer besitzen und befähigt sein, den ausgedehnten
landwirtschaftlichen Betrieb selbständig zu leiten.

Anfangsbesoldung bei freier Station für sich und
Familie Fr. 2400.—. Antritt sobald als möglich.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Beilage von
Zeugnissen und Angabe ihres bisherigen Lebens- und
Bildungsganges bis spätestens den 12. August 1911 an
den Präsidenten der Pestalozzihauskommission, Hrn. Stadt-
rat Dr. Mousson, Zürcherhof Zürich I, einreichen. Nähere
Auskunft kann beim jetzigen Hausvater oder beim Unter-
zeichneten eingeholt werden. 822

Z«ric/i (Zürcherhof) den 5. Juli 1911.
Für die Pestalozzihauskommission :

H. Hiestand, Aktuar.

Schönste n. lohnendste Ausflüge
machen Gesellschaften und Schulen mit der

Uerikon-Bauma-Bahn
nach dem Bachtel-Gebiet.
Romantische Partie. Wunder-
schöne Aussicht in die Alpen

VonHinwil bequemster Aufstieg auf den Bcichtßl
(Zürcher Rigi) Stunden.

Von Bäretswi! lohnender Spaziergang auf das
Rosinli (3/4 Stunden).

Von Bauma oder Steg empfehlenswerte Tour
auf das Hörnli (Ab Bauma 21/2 Stunden,
ab Steg &/4 Stunden). 495

Kantonales Schulinspektorat.
Die neugeschaffene Stelle eines ständigen kantonalen

Schulinspektors wird hiemit zu freier Bewerbung aus-
geschrieben. (zà 13553) ssi

Der Inspektion sind unterstellt sämtliche Primär-.
Real- und Privatschulen des Kantons.

Das fixe Gehalt beträgt 4500 Fr. Bei Verrichtungen
ausserhalb der Wohngemeinde ist eine Tageszulage von
5 Fr., sowie eine Reiseentschädigung von 10 Rp per
Kilometer nach offiziellem Distanzenanzeiger (im Maximum
50 Kilometer), bei mehrtägiger Abwesenheit zudem ein
Nachtgeld von 5 Fr. vorgesehen.

Für die Wahl des Wohnsitzes ist die Zustimmung
des Regierungsrates erforderlich. Der Amtsantritt hat nach
Vereinbarung zu erfolgen.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen mit Angabe ihrer
bisherigen Tätigkeit und unter Beibringung von Studien-
ausweisen bis spätestens den 18. August 1911 dem kan-
tonalen Erziehungsdirektor, Herrn Regierungsrat R. Kellen-
berger in Walzenhausen, einsenden. Infolge Ferienab-
Wesenheit des letztern kann sachbezügliche Auskunft bis
5. August 1911 beim Vizepräsidenten der Landesschul-
kommission, Hrn. Pfr. R. Giger in Gais eingeholt werden.

-Bernau, den 17. Juli 1911.

Im Auftrag des Regierungsrates:
Die Kantonskanzlel.

Offene Lehrstelle.
An der bündnerischen Kantonsschule in Chur ist

eine Lehrstelle für Handelsfächer neu zu besetzen. Der
Jahresgehalt beträgt bei 26—30 wöchentlichen Unterrichts-
stunden 3000 bis 4500 Fr.

Bewerber wollen ihre Anmeldung mit Beschreibung
ihres Studienganges samt Zeugnissen bis spätestens 31. Juli
1911 an das unterzeichnete Departement einreichen. Es
ist ein ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand des
Bewerbers beizulegen.

Anmeldungen, die sich nicht auf ein tüchtiges Fach-
studium zu stützen vermögen, müssen von vorneherein als
aussichtslos bezeichnet werden. (H2T2och> 844

C%ur, den 14. Juli 1911.
Das Erziehungsdepartement :

A. Laely.

it dem Tiger

JEZETtljMVu!"
Beste Marken der Gegenwart!

DOETSCH & CAHN,
HANNOVER-WÜLFEL

Aelteste Radiergummi - Spezial - Fabrik.
Zu haben in allen besseren Papierhandlungen,
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BJ a Empfohlene Reiseziele und Hotels a

a
a
a

I I INXXHAI 14 Rq rAti Von Sdiulen, Vereinen und Qesellsdiaften bevor-Ulli I n/\L, noie I Daren znntes Haus. Saal fflr 400 Personen.

lieber 10,000 Personen
besuchten letztes Jahr die grossartige Gletscherschlucht beim
untern Grindelwaldgletscher. Einzigartiges Naturwunder, durch
eine 600 m lange, solide Eisengalerie vollständig erschlossen.

Eintritt: Einz. Personen 50 Bp.; Gesellschaften 30 Rp.;
Schulen frei. (O h 2868) 524

Prospekte durch Kur- und Verkehrsverein Grindelwald.

GRINDELWALD «*Sïï"»
Direkt am Bahnhof, Post- und Telegraphenbureau gelegen. Bestempfohlenes

Touristen- und Passanten-Hotel. Den tit. Herren Lehrern, Vereinen und Schu-
len speziell empfohlenes Haus. Gute, bürgerliche Köche. Bier vom Fass. Freund-
liehe Bedienung. Grosser Schattenpkite. (O H 2871) 521

B. Gagnebln, EigeiMtmer, vormals Inhaber des Hotel Kreuz

empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft
bei Vereins-Ausflügen und Ferienaufenthalt. Bei anerkannt guter
Verpflegung billigste Berechnung, (o H 2870) 522 J. Märkle-Minder.

Für Schulen, Vereine und Gesellschaften speziell eingerichtet. Grosse
Veranda und Terrassen mit unvergleichlicher Rundsicht auf Hochalpen und
Gletscner. Billige Preise bei vorzuglicher Verpflegimg. Extra ermässigte
Pensionspreise für die tit. Lehrerschaft in der Vor- und Nachsaison. 520

Höflich empfehlen sich Häuser A ffucAfî.

Interlaben
Hotel Fortuna -> Blaues Kreuz

Benraitr. 3D Restaurant Telephon 95

Bestens empfiehlt sich

I. Aerni-Schlndler.

Lii/jflrciror# Jf/rcAIrergr
Schönster Ferienaufenthalt im Toggenburg

Hotel und Kuranstalt zum Adler.
Vorzügliche, billige und angenehme Kurstation. — Pension von

4—6 Fr. — Prospekte und Referenzen zu Diensten.
Der Kurarzt: Dr. Josuran. Der Besitzer: M. Morant-Grassmayr.

Lauterbrunnen Hotel & Pension

- Staubbach -
Praohtvolle Lage in unmittelbarer Nähe des berühmten Staub-

baohfalles. Grosse Gartenanlagen u. Terrassen. — Restauration

auoh im Freien. — Für Gesellschaften, Vereine und Schulen

besonders massige Preise. — Höflichst empfehlen sich

525 Die Besitzer: Ge&röder von ^W»w-en.

Pension Waldheim
Lenzerheidesee 1500 m

ü. It.
(Kt. Grau-

bünden)
Komfortabel eingerichtetes Haus in idyllischer Lage am

Lenzerheidesee und am Fusse des Stätzerhom. Ausgedehnte
Tannenwaldungen in nächster Nähe. Schöne Übergangsstation
nach dem Engadin oder Thusis-Viamala. Gute Küche. Vor-
zügliohe Weine. Schulen und Vereine ermässigte Preise. 365

Prospekte durch den Besitzer
Ed. (Jadisch, Lehrer in Chur.

Clltttbal. Hotel Bahnhof
Sohulen, Vereinen und Gesellschaften speziell empfohlen.

To/epAon. 438 Der Besitzer: RQegg-GIarner.

Luzern Alkoholfreies Restaurant

und Speisehaus

3flT „Walhall"
Theaterstrasse 12. — 2 Minuten vom Bahnhof u. Schiff.

KS" Der geehrten Lehrerschaft für Schulreifen
und Vereinsausflüge höfl. empfohlen. Mittagessen à 1 Fr.,
Fr. 1. 50 und 2 Fr. Miloh, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk
etc. Räumlichkeiten für über 250 Personen. Voraushestellung
für Sohulen erwünscht. 405
Telephon 896. E. Fröhlich.

BAD LAUTERBACH i AaMringen.
Unvergleichlich prächtige, anmutig lohnende Spaziergänge. Bäder verschie-
denster Art u. arztl. Vorschrift. Spezialität: Massage. Höchste Heilerfolge
nachweisbar. Mässige Preise. Feine Köche. Auserlesene Getränke. Auf-
merksame Bedienung. 563 Höflichst empfiehlt Rieb Familie Kaufmann.

Historisch-romantische Insel, für Schulen u. Gesellschaften
bestbekannter Ausflugsort. Motorfahrten, ah und nach Station
Schwyz, 40 Schüler Platz. 632 A. Weber.

WeinmarktLuzern
im Zentrum 1 Stadt

5 Min. von Schiff
und Bahn

• ffofe/ zir Metern •
gutes bürgert. Hans, 30 Betten, zivile Preise. Gute
Telephon. Empfehle mich für Sohulen und Vereine.

(O 588 F) K. Muff-Krauer.

Küche
448

III7PDH Hotel SimplonL II if Vi Ii 11 Nächst dem Bahnhof.
Speziell ermässigte Preise för Schulen und Vereine.

o.F.611 Schöne, grosse Lokalitäten. 460
Es clîljjuôuli Sich bcBtvIiS M. Bessert, Propr.

Horsarten Gasthaus-Pension
Morgarten

Schiffatation am Aegerisee, zunächst dem Schlachtdenkmal, ty* Std.
von Station Sattel-Aegeri. Den Herren Lehrern für Schölerreisen, so-
wie zn angenehmem Ferienaufenthalt bestens empfohlen. Grosser
Garten. 467 (O P 1038) K. Nnsshaumer.

Oberägeri, Kt. Zug.
Hotel Löwen.

Altrenommiertes Haus. Prima Küche und Keller. Pension
inkl Zimmer Fr. 5. — bis 5. 50. Grosse geräumige Lokalitäten.
Telephon. — Für Schulen und Gesellschaften empfiehlt sich
bestens 66S Ed. Nussbaumer-Blattinann.

Gasthof z. Ochsen
nächst der Dorfbadehalle. Offenes Bier, offene
Weine. Pensionspreis von 5 Fr. an. Geeignete

Lokale für Vereine und Schulen, die spezielle Berücksichtigung
finden. 477 A. Kalbcrer, Besitzer.

Ans der Hinterlassenschaft
eines jüngern Lehrers werden
die folgenden Werke, teils nn-
gebraucht, teils fast wie neu,
30—50°/o unter dem Ankaufs-
preis offeriert:
Attinger: Geogr. Lexikon,

6 Prachthände.
Th. Curti : Geschichte des IX.

Jahrhunderts, 1 Originalband,
Farrar: Leben Jesu,1 Originalbd.
Dändliker: Schweizergesohichte,

3 Originalbände.
Dr. W. Merz : Bilderatlas z.

aarg. Gesch., 1 Originalband.
F. W. Foerster : Schule u. Cha-

rakter, 1 Originalband.
Oechsli : Quellenbuch z.

Schweizergesch., 1 Originalbd
Sich zu wenden an

Frau Lehrer Ender,
"33 Niederwil, Aargau.

Hotel u. Pension
Edelweiss

auf

Rigi - Staffelhöhe (Bahnstat.)
1600 Meter über Meer.

Einfach und familiär geffihr-
tes Etablissement mit 40 Betten.
Ausgezeichnete Küohe. Prima
Getränke. Aufmerksame Be-
dienung. Mässige Preise. Schu-
len und Gesellschaften extra
Ermässigung. Telephon. 497

Der Besitzer: Job. Hofmurin.

in jeder Haushaltung vorzügl. bewährt!

1/2 3/4 l/i il/2 2 Liter
—.60 —.65 —.70 —.85 1.— Fr.

Wo keine Niederlagen, Versand direkt
an Private. — Bei Bezögen von 25 St
an hoher Rabatt — Broschüren und
Prospekte über vereinfachtes Sterili-
sierverfahren gratis dnreh 750

Ökonom-Gesellscbaft Wettingen.

Verlangen Sie zur Ansicht:

Gelegenheitslieder 'Äv. H. Wettstein-Matter, Thalwil. 820

Hosen-

leidende
finden in Singer's Speziali-
täten unübertroffene Nähr-
mittel. 122c

Singer's hygienischer
Zwieback,durch und durch
gebäht, leicht verdaulich
und sehr nahrhaft, Singer's
Magenstengel, Salzbret-
zeli, Salzstengeli, Aleuro-
natbiseuits, Singer's fein-
ste Milch-Eiern udeln, nach
Hausfrauenart hergestellt,
nur 1 Minute Kochzeit,
werden ärztlich empfoh-
len und verordnet. Wo
keine Ablage, direkterVer-
sandt ab Fabrik. Schweiz.
Bretzel- und Zwieback-
fabrik Ch. Singer, BaBel.
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; line Mitteilungen ;

Rekrutenpriifungen 1911.
81. Juli bis 5. August.

I. 31. Juli Sépey. Aug. 1.

bis 5. Lausanne. II. 31. Juli
und 1. Aug. Bomont. 2.—3.
öhatel St-Denis. 4. u. 5. Co-
lombier. 31. Juli bis 4. Aug.
Bern. 5. Aarberg. IV. 31.
Juli bis 2. Aug. Langenthal.
3. Wangen a. A. 4. und Her-
aogenbuchsee. V. 31. Juli bis
5. Aug. Basel. VI. 31. Juli
und 1. Aug. Zürich. 2.-5.
Winterthur. VII. 31. Juli u.
1. Aug. Berneck. 2.-4. Alt-
statten. 5. Sulgen. VHI. 31.
Juli Bonaduz. Aug. 1.—4.
öhur. 5. Meyenfeld.

— Die zweite 2?w»des/isier-
Postkarte greift eine Szene
aus der Schlacht bei Murten
heraus, die an die Darstel-
lung Diebold Schillings in
der Berner Chronik erinnert :

der Burgunder Ludwig von
Château-Guyon sprengt über
die Speere der Eidgenossen
bis in die Nähe ihrer Ban-
ner. Aeusserst lebhaft in der
Handlung, treu in Zeichnung
und Farbe bildet die Karte ein
hübsches Schlachtenbild. Der
Maler Louis Dünki, aus dem
Zürichbiet stammend, ist Pro-
fessor derEcole desBeauxArts
in Genf. Er hat als Illustrator
(Monde illustré, Illustration)
einen Namen und beschäftigt
sich hauptsächlich mit militä-
rischen und historischen Dar-
Stellungen. Seine Visions mili-
faires sind durch Projektions-
bilder bekannt geworden. Der
Ertrag der Postkarte (Aus-
gäbe vom 25. Juli an) wird
einem Zweck derJugendpflege
zugedacht werden (Krüppel-
heim). Der Bundesrat hat
darüber den Entscheid. Wir
empfehlen die Postkarte zur
Verbreitung und für dieSchule
zur Aufbewahrung.

— Am 4. Juli starb in
Luzern Hr. F. D. Donawer,
früher Lehrer der Kalligra-
phie, später Bundesangestell-
ter, 78 Jahre alt.

— Der Ferienkurs in St.
Imier (Beginn 9. Juli) wird
von etwa zwei Dutzend Per-
sonen besucht; da ist der
Kontakt zwischen Lehrenden
und Lernenden noch nötig.

— Hr. Rektor U. NaMofe
hat zur Erinnerung an die
Gründung d. Sekundärschule,
jetzt Höhere Stadtschule (?/a
ras, eine höchst lesenswerte
Geschichte verfasst. Wir wer-
den auf dieselbe eingehender
zurückkommen, bietet sie doch
manchen wertvollen Einblick
in die Entwicklung des Mit
telschulwesens im Zeiträume
1811/1911.

Bahnhofstrasse, am "Wege n. d. Taminaschlucht
Empfehlenswert für Schulen, Gesellschaften und Vereine. Grosser schattiger
Garten. Bescheidene Preise. Aufmerksame Bedienung. Grosse gedeckte Veranda.
476

f?##£7JV£CJf Gastos z. ScJtöfl#
empfiehlt sich Schulen, Vereinen und Hochzeiten unter Zu-
Sicherung guter Bedienung und billigster Preise. Gute Küche.
Schattiger staubfreier Garten. Spezialität in Landweinen. Prima
helles und dunkles Bier, Most. Telephon, tu Wwe. Ensslin.

S
fei
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3 Empfohlene Reiseziele und Hofeis

RAGAZ HOTEL PENSIOH
STERNEN

F. Kempter-Stotzer.

RiSi-itoitM Hotel Bellevue
1440 Meter über Meer

Im Zentrum des Rigi, zunächst am Bahnhof gelegen. Speziell den geehrten
H. Lehrern bei Anlass von Vereinsausflügen und Schulreisen bestens em-
pfohlen. Mittagessen fur Schüler Fr. 1.20. Suppe, Braten, 2 Gemüse mit

Brot (Telephon). 549

Gasthaus
Sternen'

Vorteilhafter Mittelpunkt zwischen den Kurorten des Ober* und
Unterengadin. l*/* Stunden vom National-Park entfernt. Oute Küche.
Massige Preise. Hochachtend 681 Cloetta Perl, Sternen.

Kurhaus 1500 M. ü. M., nahe b. Rosen-
laui, gesch. Lage am nahen

Tannenwald, mit prachtvoller Aussicht.
Komfort. — Licht und Heizung elektrisch.

Berner Oberland *70 Post. — Telephon. OH 277,
Vereine und Schulen sehr massige Preise.

U. THÖNI, zugleich Besitzer des Hotel Hirschen, Meiringen.

(üe 1106) 8ä3

Hotel u. Pension
Schulser-Hof
Vollständig neu renovier-
tes Haus II. Ranges. Spe-
ziell für Touristen u. Pas-
santen. Gute Bedienung.
Zivile Preise.
Propr. A. Etter-Sehelling.

SrM5. Hotel Adler,
neu umgebaut, grosse Lokalitäten für Schulen und Gesellschaften. Billige
Zimmerpreise. Mittagessen für Schüler 90 Cts., für Erwachsene
Fr. 1.30. (OF 1389) 547 üchifle l/mJer-Bomman».

Hotel und Pension Tellsplntte
F/erwaWsfäffersee,

An der Axenstrasse (Galerie). In nächster Nähe der
Tellakapelle. Auagezeichnete Dampfaohiffverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen.

Hochachtungsvoll empfiehlt sich
461 J. P. Ruosch.

St. Blasien JJOt
Schwarzwald.

Klimatischer Höhenkurort bekannt rzflgl>che Küche
800 Meter über Meer. und Keller.

Automobilverbindnng von Titisee Speziell für Vereine nnd Ge-
und Waldshuti^Pos^erbindung Seilschaften eingerichtet.

Prospekte und Auskunft durch den Besitzer 814

Hermann Dossenbach.

Thfllufll Restaurantlül vfwll Sihlhalden
Garten für 500 Personen beliebter Ausflugsort. Von Stationen
Thalwil, Rüschlikon, Adliswil, Langnau a. Albis in '/z St- er-
reichbar. Spezialität: Milch, Rässkäse, Bauernspeck u. Schübling,
Flaschen Most. Höflich empfiehlt sich den Tit. Schulen und
Vereinen. 760 Xaver Schnyder.

Toüonbiiro « Lünti
Kurlandschaft. Vorzügliche Indicationen. Reiches Exkursions-
gebiet. Prächtige Ausflugsziele für Schulen und Vereine. Tarif
der Privatpensionen und Hotels Fr. 3. 50 bis 6 Fr. Prospekte
gratis. Führer mit 80 Illustrationen 50 Rp. — Im Korrespondenz-
Verkehr wird Frankatur erbeten. (O F 1725) 756

Trogen, Gasthaus nnd Metzgerei z. Hirschen
Freundliche Zimmer, gute Betten, geräumiger Saal mit Kla-

vier, 4 Mahlzeiten, aufmerksame Bedienung, à Fr. 4. — per Tag.
Ruhige Lage, staubfreie Luft, herrliche Waldspaziergänge

und wunderschöne Fernsichtspunkte, schöne Terrasse u. Telephon
im Hause. Schulen, Vereinen nnd Tonristen bestens empfohlen.

404 Der Besitzer : A. Holderegger-Helerle

For Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schufvorständen

eine Fahrt auf «fem Zür/chsee.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—1200 Personen zu sehr günstigen Beding.
Zahlreiche Schiffskurse. Fahrpläne u. nähere Auskunft

568 durch die Dampfbootverwaltung (OF 1427)

Schiffswerfte ZSrich-Wollishofen.
TELEPHON 476

Hotel Ochsen
Direkt am Bahnhof

drosser, schattiger Wirtschaftsgarten.
Bei Gelegenheit von SchulreiBen den Herren Lehrern bestens

empfohlen. 463 F. Hüfl/'s frfacn.

Merthur

Drnhfethmldll" im
Schönster Biergarten Zürichs, ruhig gelegen

direkt an der Limmat, hinter dem
Hauptbahnhof und Landesmuseum

TELEPHON 4016
den Herren Lehrern für Schul- und Gesellschaftsausflügen bestens
empfohlen. Vorzügliche Küche. — Spezialität : Fische. — Reale Weine.

Aufinerksame Bedienung. 541 Fritz Bayer.

Städtischer Wildpark
Telephon Langenberg am Albis Telephon
in unmittelbarer Nähe der Station Gontenbach (Sihltalbahn).
Prächtige Waldungen mit bequemen, sauberen Waldwegen.
Sehr grosser Wildbestand, Restauration mitten
im Walde. Für Gesellschaften nnd Schulen bestens
empfohlen. 526 E« Hausammann.
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\\ Institut Minerva

« Zürich. Rasche agriindl
Vorbereitung auf
Polytechnikum und

Universität1 (Maturitätl
(0 F 1146) 835

treue Begleiter
auf Reisen, im Gebirge, auf Sportsplätzen.
Ausführliche Spezialkataloge soeben erschienen.

Fordern Sie solche gratis und franko, sie bieten viel
Neues, Praktisches und vorteilhafte Preise.

M. & W. Koch s

Th. Ernst's Nachfolger, Opt. Institut, Zürich.

Pianos
kaufen Sie gut u. billig bei

L. Edieiutein s

BASEL, Nadelberg 20.
Verlangen Sie Katalog

und Yorzugs-Lehrerofferte.

Gelegenheitskauf 3 Monate Kredit 1

Hur diese vier erstklassigen Uhren
weiden geführt, daher die grosse Lei-
Btnngsfâhigkeit Franko - Zusendung.,
hochfeines Etui zu jeder Uhr gratis I

Keine Nachn., 3 Monate Kredit, auch
bei sofort. Barzahlung keinen Rappen
billiger Jedermann kann sich durch
Übernahme der gelegentL Vertretung
gross. Verdienst verschaffen. Bestellen
Sie gleich bei der Grossfirma Paul
Alfred Goebel, Basel, Lenz-
gasse 15. Postfach FiL 12. 890

J.Ehrsam-Müller

mit Doppelschiebetafeln
wovon jede Tafel einzeln

drehbar. jiosb
Prospekte gratis und franko.

Emil Pfenninger Go., Zürich [
General-Vertreter der Schulmölielfnlirik Hunziker Söhne. Thalwil [

Sfauk/ire/e ScAif/räume
er/taWe» Nie nur mit

Aeweg/icAeif JcAu/Aäfilreii
durc/t jKippen orter Pollen. 148 S

Ausführliche Prospekte zu Diensten. Musterlager.

Lnndnuer Speziil-WinWli «
Linoleum-Tafeln „Monos"

855 bestes und angenehmstes Fabrikat. (Zag A 24)

Generalvertreter: Gubler, Zimmerli A Cie. in Aarau
— Get. /f/usfr/erfe Pre/sf/sfe rer/angonf

Offene Reallehrerstelle.
An der evangelischen Lehranstalt Schiers ist auf 13. September und auf de

untern Mittelschulstufe eine Lehrstelle mit wesentlich sprachlich-historischer
Pensum neu zu besetzen. Ledige Bewerber wollen ihre Anmeldungen nebs
Zeugnissen einsenden an 847 (H 2748 Ch)

J. Zimmerli, Direktor

Diese hochfeine
echt silberne
Remontoir-
Herrentüir
mit doppeltem
Goldrand kostet
nur Fr. 20.—.

Dieselbe Uhr m.
echt silbernem

Staubdeckel
kostet Fr. 29.-
Diese hochfeine
Remontoir-
Damentihr

kostet in echt 8ilber
mit doppeltem Gold-

fand nur Fr. 20.—
In echt Gold Fr. 39.—
Diese Uhren sind von
erstklassig. Grossstadt-
Uhrmachern genau ab-
gezogen u. gehen auf
die Minute 1 — 3 Jahre
Garantie.

Schulmaterialienhandlung
:: Schreibheftefabrik ::

ZUrich - Industriequartier

Transportable
Wandtafelgestelle

Bevor Sie is il am i Hand legi

lesen Sie bitte noch dies Inserat!

Original Hern A Reinieuge
in Argentan mit durchweg / _\ auswechselbaren Einsähen

i die Men 1 Heu

von KERN & Co., Aarau is
zu beziehen durch alle bessern opt. Geschäfte, Papeteries etc.

Internat. MËipistll nM Feriiiei
Langnau (Emmental, Bern).

Unterricht auf Primär-, Sekundär- und höherer Schulstufe ; Handels-
abteilung. Patentierte Lehrkräfte. Individuelle Behandlung. Staatliche
Aufsicht. Idealer, billiger Ferienaufenthalt. Modern ein-
gerichtetes Haus. Prächtige, staubfreie und sonnige Lage. Familien- ;

leben. Referenzen. (H149Y) 159

Direktor: Prof. J. R. Camenziml.

Oltter-Pflflnzenprßssen ~SS
Garten! zum Preise von
Fr. 5.20 bezogen werden.
Grösse: 46/31*/! cm (üb-
liches Herbariumformat),

Gitterpressen werden seit
Jahren im botanischenMu-

seum verwendet und haben

sich nach jeder Richtung
vorzüglich bewährt.

Presspapier in entspre-

Die Erfahrung wird Sie gelehrt haben, dass Wäsche ein teurer Artike
ist, und gewiss haben Sie für Ihr gutes Geld auch schon nichts Besondere
erhalten. Bevor Sie wieder einkaufen, verlangen Sie unbedingt vorher unser
Preisliste, Sie werden es nie bereuen. Schreiben Sie, bitte, eine Postkarte mi
Ihrer Adresse an das 791

Kragen- und Wäschehaus Othello, Baden (Schweiz).

«n-. .m-r-r=u Ali Interessenten senden wir auf
Verlangen gratis und franco, reich

^ jRfn=5sMKBl illustrierte Kataloge über

Photogr. Apparate

V FeldstertiemFülIfederlialter
f^HiHNjlM Unverbindlicher Besuch, coulante

Zahlungskonditionen und gratis-
fachmännische Anlernung sind
drei gute Bürgen für zweck-

fEMi entsprechende Lieferungen. Gelun-
fJH Vi gene und erfreuliche Resultate von

Anfang an. 696

chender Grösse kann
gleichfalls v. botanischen
Museum zu en gros Preisen

bezogen werden. 313

QOLLIEZ-PRÂPARATE
37 Jahre Erfolg

Eisencognac : Blutarmut, I" Appetitmangel,
Fl. zu Fr. 2. SO und 5. — Sohwäohe.

Jfwssschalenslrnp : Unreines Blut,

Flasche zu Fr. 3. — und 5. 50 Fleohten.

rfeffermlnz-Kamillengeist :
Fl. zu I u. 2 Fr. - Unwohlsein. Magen- u. Leibschmerzen etc.

n Edlen Apotheken und Apotheke GOLLIEZ, Murten.

Druok und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

